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Einleitung
Verschiedentlich wurde vermutet, die Weißjura a/ß-Grenze sei auf der Westalb 

nur eine Faziesgrenze und verlaufe schräg zum Zeitprofil. D ieterich (1940) lehnt 
diese Ansicht ab und bestätigt für Mittel- und Ostwürttemberg, daß die Mergellagc 
mit „Fucoides hechingensis“ Q uenstedt als stratigraphische Weißjura a/ß-G renze 
weiterhin Gültigkeit besitzt. Auf der Westalb — besonders im Lochengebiet — ent­
hielt er sich allerdings einer Entscheidung, da ihn teils das Fehlen dieser Fucoidenlage, 
teils ihr mehrfaches Auftreten unsicher madite. Auch gelang es ihm nicht, das wichtige 
Weißjura ^-Leitfossil Idoceras planula (H ehl) unmittelbar über den Fucoidenlagen 
zu finden.

Auf Anregung der Herren Professor Dr. H. A ldinger und Dozent Dr. O. F. Geyer 
übernahm ich die Aufgabe, die. Weißjura a/ß-G renze auf der Westalb stratigraphisch 
und paläontologisch zu untersuchen und möglichst viele Profile im geschichteten 
Grenzbereich genau aufzunehmen.

Schon D ieterich bedauert den Mangel an guten Aufschlüssen, ein Umstand, der 
auch heute noch die Klärung dieser Fragen erschwert. Einige Aufschlüsse können we­
gen ihrer Unzugänglichkeit und Steinschlaggefahr nicht aufgenommen werden, an­
dere waren wegen zu starker Verschwammung für die Untersuchung nicht geeignet. 
Trotzdem waren gerade im Gebiet um Balingen die Verhältnisse relativ günstig und 
besonders die altbekannten Fossilfundpunkte am Hundsrücken bei Streichen und am 
Grat bei Laufen brachten eine Klärung verschiedener Fragen.

Das Ammonitenmaterial des Geologisch-Paläontologischen Institutes in Tübingen 
bildete bei der Fossilbestimmung eine große Hilfe, weil die meisten Originale Q uen- 
stedt’s und die Sammlung D ieterich’s zum Vergleich benutzt werden konnten. 
Außerdem war mir die vor kurzem erschienene Perisphinctiden-Monographie von 
Geyer (1961a) eine wertvolle Stütze bei der Bestimmung der Perisphincten, da in ihr 
gut verwendbare Bestimmungsmethoden vorgeschlagen und erläutert werden.

Mein Dank gilt an erster Stelle meinem verehrten Lehrer, Herrn Professor Dr. 
H. A ldinger, der mir die Durchführung der Arbeit ermöglichte und mit wohlwollen­
der Unterstützung ihren Fortgang förderte.

Im Gelände und bei der Fossilbestimmung hat mir Herr Dozent Dr. O. F. Geyer 
hilfreichelUnterstützung gewährt, wofür ihm herzlich gedankt sei.

Herr Professor Dr. H . H older überließ mir in dankenswerter Weise für längere 
Zeit Belegstücke aus der Sammlung des Geologisch-Paläontologischen Instituts der 
Universität Tübingen.

Die Ammonitenfauna
1. Z u r  M e th o d e  d e r A r tb e s t im m u n g

Die Fundorte der Fossilien aus älteren Sammlungen sind meistens nicht 
sehr genau angegeben. Deshalb wurde versucht, bei Profilaufnahmen mög-



Abb. 39: Lageplan der Aufschlüsse.



liehst viel gut horizontiertes Material zu gewinnen. Die horizontierten Fossi­
lien wurden dann mit Sammlungsexemplaren verglichen und gemeinsam be­
arbeitet.

Bei der Bestimmung der Perisphincten (für die nachstehende Ausführun­
gen in der Hauptsache gelten), wurde nach der Meß- und Zählmethode von 
Geyer (1961a, S. 10—11) gearbeitet. Diese Methode hat sich auch bei mei­
nem Material sehr gut bewährt, da durch sie sehr viele subjektive Fehler aus­
geschaltet werden. Es stellte sich heraus, daß in dem bearbeiteten stratigra­
phischen Abschnitt bei weitem nicht der Artenreichtum herrscht, den man auf 
Grund der zahlreichen Monographien vermutet.

Selbstverständlich kann die Zählmethode zu einem Formalismus führen, 
der die natürlichen Verwandtschaftsbeziehungen der Arten untereinander 
nicht zum Ausdruck bringt. Individuen, deren Gehäusemerkmale zwischen 
zwei verwandten Arten vermitteln, sind mit dieser Methode allein schlecht 
einzugliedern. Andererseits besteht die Gefahr, daß auf Grund der Meßwerte, 
die nicht alle morphologischen Eigenschaften erfassen, verschiedene Arten 
vereinigt werden könnten. Der morphologische Skulpturenvergleich behält 
also seine übergeordnete Bedeutung (vgl. auch Geyer 1961a, S. 9). Durch die 
Meßmethode wird er erleichtert und verfeinert und eine spätere Überprüfung 
der Artbestimmung kann objektiver vorgenommen werden. Maßtabellen er­
möglichen eine sicherere Bestimmung als Abbildungen allein.

Diese Bestimmungsmethode hat gezeigt, daß es bei den Gattungen Peri- 
sphinctes Waagen und Lithacoceras H yatt nicht möglich ist, Fossilien, deren 
Wohnkammer fehlt, deren Durchmesser wesentlich unter 60 mm liegt, oder 
von denen nur Bruchstücke erhalten sind, eindeutig zu bestimmen. Kleine Pe­
risphincten verschiedener Arten unterscheiden sich in Maß Verhältnissen und 
Skulptur nur unwesentlich. Ich habe deshalb vermieden, die mir vorliegenden 
Perisphincten solchen Arten zuzuordnen, deren Holotypus nur aus einer klei­
nen Innenwindung besteht. A rkell (1946) hat in der Revision der Mono­
graphie von de R iaz (1898) derartige Exemplare mit Recht als unbestimmbar 
erklärt. Bruchstücke oder kleine Exemplare können bestenfalls mit offenen 
Namen versehen werden („cf.“ oder „aff.“).

Zur Artbestimmung wurden folgende Gehäusemaße und Skulpturelemente 
festgestellt:
1. Der D u rc h m e s s e r  wurde am Ende des äußersten Umgangs über den 

Rippen und über dem Nabelzentrum gemessen.
2. Die N a b e lw e i te  wurde auf der Linie des Durchmessers gemessen. Die 

angegebene Zahl ist das Verhältnis zum Durchmesser.
3. Die W in d u n g s h ö h e  wurde ebenso gemessen.
4. Die U m b i l i k a l r ip p e n  wurden bei den Gehäusedurchmessern von 40, 

60, 80, 100 mm usw. gezählt.
5. Die Zahl der S p a l t r i p p e n  pro Umbilikalrippe wurde ebenfalls bei 

verschiedenen Durchmessern festgestellt.



6. Das Verhältnis Windungshöhe : Nabelweite ergibt den E in r o l lu n g s ­
g rad . Involute Gehäuse haben einen hohen Einrollungsgrad über 1.0; 
evolute einen geringen unter 1.0. Bei den Artbeschreibungen werden 
Durchschnittswerte angegeben.

7. Der W in d u n g s q u e r s c h n i t t  wurde nicht gemessen, sondern abgebil­
det. Er ist bei schlechtem Erhaltungszustand oft stark deformiert. Nicht 
die absolute Windungsbreite ist ein wichtiges Artmerkmal, maßgebend ist 
vielmehr, ob die Windung entweder an der Nabelkante oder lateral, oder 
gar marginal am breitesten ist.

Die Berippung wurde bei einem Durchmesser zwischen 60 und 100 mm als 
weitstehend bezeichnet, wenn weniger als 40, als mäßig dicht, wenn 40—60 
und als dicht, wenn über 60 Rippen pro Umgang gezählt wurden. Auf die 
Anwendung der offenen Nomenklatur habe ich soweit als möglich verzichtet, 
da sie für spätere Bearbeiter meistens eine Komplikation bedeutet. In den 
Maßtabellen wurden absichtlich Maße von Individuen aufgenommen, die 
stärker von der Typusform abweichen, um zu zeigen, wie zahlreich die Uber­
gangsformen zwischen den einzelnen Arten sind, und daß es notwendig ist, 
jeder Art eine entsprechende Variationsbreite zuzubilligen.

Die Artbestimmung der Perisphincten stützt sich auf folgende wichtige 
Merkmale: Einrollungsgrad, Zahl der Umbilikalrippen, Zahl der Spaltrip­
pen, Windungsquerschnitt und Skulpturhabitus (Rippenschwung, Lage der 
Rippenspaltpunkte, Rippenstärke). Wenn nur ein Merkmal eines Indivi­
duums um mehr als 20 °/o von den Maßen des jeweiligen Holotyps differiert, 
wurde es dennoch zur hierdurch typisierten Art gestellt. Diese Differenz liegt 
noch im Rahmen einer vertretbaren Variationsbreite. Differieren dagegen* 
zwei oder mehr der erwähnten Merkmale um mehr als 20°/o, dann gehört 
das entsprechende Gehäuse nicht zur verglichenen Art.

Etwas großzügiger mußte bei den Gruppen des Perisphinctes (Kranaosphinc- 
tes) gigantoplex (Quenstedt) und Lithacoceras (Lithacoceras) grandiplex 
(Quenstedt) verfahren werden. Besonders die Altersskulptur scheint bei die­
sen großwüchsigen Exemplaren einem Individualdimorphismus unterworfen 
zu sein. Ich habe versucht, diese Exemplare soweit als möglich schon bestehen­
den Arten zuzuordnen. Waren die Skulpturunterschiede zu groß, dann habe 
ich mich lieber einer offenen Nomenklatur bedient, als durch neue Namen­
gebung, die nur auf wenigen Exemplaren begründet gewesen wäre, noch mehr 
Verwirrung in die Benennung der „Riesenplanulaten“ zu bringen.

Die Lobenlinien weisen innerhalb der Familie der Perisphincten keine Dif­
ferenzierungen auf, die zur Artabgrenzung benützt werden können.

V e r z e ic h n is  d e r  A b k ü rz u n g e n  
LON Geological Survey Museum London
ST Geologisch-Paläontologisches Institut der TH Stuttgart
GÖPP Sammlung Th . Engel, Göppingen
MÜN Bayerische Staatssammlung f. Paläont. u. hist. Geologie, München



ZUR Paläontologischcs Institut d. Universität Zürich
LWOW Katedra istoritscheskoi geologii i paleontologii Lwow (Lemberg)
LIS Servicos Geoldgicos Lisboa (Lissabon)
TOB Geologisch-Paläontologisches Institut und Museum der Universität 

Tübingen
WIEN Geologische Bundesanstalt Wien
DM Durchmesser
NW Nabelweite
WH Windungshöhe
UR Umbilikalrippen
SR Spaltrippen
HT Holotypus
LT Lectotypus
NT Neotypus
E Einrollungsgrad

2. B e s c h re ib u n g  d e r  A r te n
F a m ilie  O p p e l i id a e  Bonarelli 1894

Vorbemerkung: Die Bestimmung der Vertreter dieser und der nächstgenannten 
Familie konnte mit Hilfe der vorhandenen Literatur ohne größere Sdiwierigkeiten 
durchgeführt werden. Eine genaue Beschreibung und kritische Diagnose der hierher 
zu stellenden Arten erübrigt sich.

G en u s  T a r a m e ll ic e r a s  del Campana 1903
Bezüglich Genotypus, Gattungsdiagnose, Untergattung und Artbeschrei­

bung sei auf die Monographie von H older (1955) verwiesen. Vertreter die­
ser Gattung sind an der Weißjura a//?-Grenze sehr häufig.

Subgenus Taramelliceras del Campana 1903 
Taramelliceras (Taramelliceras) costatum (Q uenstedt 1849)

H older (1955) hat diese Art in mehrere Unterarten aufgegliedert. Die 
Zugehörigkeit zu einer dieser Unterarten läßt sich meist nur bei vollständig 
ausgewachsenen und gut erhaltenen Schalen feststellen. Auch ist der strati­
graphische Leitwert der Unterarten nicht genau bekannt. Die Unterschiede 
zwischen den Subspezies sind sehr gering und sie sind nicht leicht zu unter­
scheiden. Von guten Leitfossilien fordert man eindeutige Erkennungsmerk­
male, deshalb eignen sich diese Unterarten schwerlich für stratigraphische 
Zwecke.

Meine Funde bestehen vielfach aus kleinen Innenwindungen, beschädigten 
oder verdrückten Exemplaren. Taramelliceras costatum ist der häufigste Ver­
treter dieser Gattung an der Weißjura alß-Grenze.



Taramelliceras (Taramelliceras) bauffiarwm (O ppel 1863)
Die Art steht Taramelliceras costatum sehr nahe; die Skulptur ist etwas 

schwächer, die Höckerung dichter und das Gehäuse breiter.
Taramelliceras (Taramelliceras) broilii (Wegele 1929)

Diese Art könnte einer der vorhergehenden als Unterart angegliedert wer­
den (D ieterich 1940, S. 29).

Taramelliceras (Taramelliceras) pichleri (O ppel 1863)
Diese Art ist kleinwüchsig, die Flanken sind von feinen Sichelrippen über­

zogen. Die Externseite ist mit einer dichten Höckerreihe bedeckt. Die Art 
tritt nur gelegentlich ca. 10—15 m unterhalb der a!ß-Grenze auf.

Subgenus Strebliticeras H older 1955 
Taramelliceras (Strebliticeras) externnodosum (D orn 1930)

Diese Art ist an ihrem flachen Gehäuse und ihrer schwachen Skulptur leicht 
zu erkennen. Die Externrippen und h^arginalhöcker sind sehr schwach ausge­
bildet, die weitstehenden Umbilikalrippen kräftig. Die A rt ist wenig häufig.

Taramelliceras (Strebliticeras) tegulatum (Quenstedt 1887)
Die Berippung dieser A rt besteht aus sehr schwachen Umbilikalrippen und 

deutlichen feinen prorsocostaten Externrippen. Die Art wurde vereinzelt ca. 
10—15 m unterhalb der Weißjura a/ß-Grenze gefunden.

G en u s  G lo c h ic e r a s  H yatt 1900
Die gefundenen Exemplare waren zum größten Teil schlecht erhalten. Bei 

keinem Fund war der Mundsaum mit Ohr und Kapuze vorhanden, die zur 
Artbestimmung erforderlich sind. In Mergellagen wird das Gehäuse oft durch 
Druck deformiert, so daß in vielen Fällen auch der ursprüngliche Windungs­
querschnitt nicht festgestellt werden konnte.

Subgenus Glochiceras H yatt 1900 
Glochiceras (Glochiceras) nimbatum (Oppel 1863)

Die Art ist recht häufig im Grenzbereich Weißjura afß. Viele meiner Funde 
besitzen einen lenticulaten Windungsquerschnitt und die übrigen Artmerk­
male, die Z iegler (1958, S. 111) beschreibt, soweit sie nicht den Mundsaum 
betreffen.

Genus Trimarginites (Rollier 1909)
Es ist auf die Gattungs- und Artbeschreibung von Christ (1961) zu ver­

weisen. Nur wenige Stücke dieser an drei Ventralkielen leicht kenntlichen 
Gattung wurden gefunden. Sie sind zu nachstehenden Arten zu stellen:



Trimarglnites (Trimarginites) trimarginatus (Oppel 1857) 
Trimarginites (Trimarglnites) arolicus {O ppel 1863)

Die Gehäuse sind allesamt zu schlecht erhalten, um eine Arttrennung ein­
wandfrei durchzuführen.

Diese beiden Arten kommen von der transversarium-Zone bis in den Wei­
ßen Jura ß  hinauf vor. Sie besitzen also für die Weißjura a/ß-Grenze keinen 
stratigraphischen Leitwert (Christ 1961, S. 285, 287).

G en u s  O c h e to c e r a s  H aug 1885 
Die wenigen, schlecht erhaltenen Bruchstücke gehören wahrscheinlich zu 

Ochetoceras canaliculatum (Buch 1831)
F a m il ie  C a r d io c e r a t id a e  Siemiradzki 1891 
G en u s  C a r d io c e r a s  N eumayr et U hlig 1881 

Genotypus und Gattungsdiagnose: Salfeld 1915, S. 150 pp.; und A rkell 
1941, S. LXXIV pp., 1957, S. L 306—L 307.

Die Gattung Cardioceras im Sinne Salfeld’s wurde von verschiedenen 
Autoren (besonders von Buckman 1920—1925) in zahlreiche Gattungen 
aufgespalten. Der Verständlichkeit der morphologischen und phylogeneti­
schen Gegebenheiten ist besser damit gedient, der Gattung Cardioceras nach 
wie vor einen weiteren Umfang zu geben. Entsprechend erhalten die vielen 
aufgestellten Gattungsnamen den Rang von Untergattungen.

Subgenus Amoeboceras H yatt 1900 
Cardioceras (Amoeboceras) alternans (Buch 1831)

Cardioceras (Amoeboceras) ovale (Q uenstedt 1849)
. Diese 2 Arten der alternans-Gruppe stellen die häufigsten Vertreter der 

Cardioceraten im Oberen Weißjura a dar. Sie sind an dem hohen schmalen 
Kiel leicht zu erkennen. Zwischen den beiden Arten sind Übergänge vorhan­
den, so daß nicht alle Exemplare eindeutig der einen oder anderen zugeord­
net werden können, besonders bei schlechtem Erhaltungszustand. Diese beiden 
Arten wurden im Anstehenden nur im Oberen Weißen Jura a gefunden. Be­
sonders zahlreich treten sie in der Umgebung von Schwammriffen auf, wäh­
rend sie in der reinen Cephalopodenfazies selten sind oder fehlen.

Cardioceras (Amoeboceras) bauhini (O ppel 1863)
Cardioceras (Amoeboceras) lineatum (Q uenstedt 1888)

Die Vertreter der bauhini-Gruppe sind leicht von denen der alternans- 
Gruppe zu unterscheiden.

Cardioceras bauhini hat einen breiten niederen Kiel.
C. lineatum ist viel feiner berippt als die übrigen Arten der Untergattung 

Amoeboceras. — Exemplare der bauhini-G ruppe kommen in der Cephalo­
podenfazies vereinzelt vor. Ihr Auftreten scheint nicht an fazielle Bedingun-



gen (Schicht- oder Schwammfazies und Kalk- oder Mergelfazies) gebunden 
zu sein.

Vorkommen in Schwaben:
Cardioceras bauhini: Weißjura Ober-a bis Weißjura Unter-y.
Cardioceras lineatum: Weißjura Ober-a bis Weißjura <5.

F a m ilie  P e r is p h in c t id a e  Steinmann 1890
Die Ansichten über die Gattungseinteilung der Perisphincten sind bei den 

verschiedenen Bearbeitern noch uneinheitlich. Mein Material erlaubt nicht, 
hier maßgebende Aussagen über die Gattungsgliederung zu machen. Ich 
schließe mich in diesen Fragen ebenfalls Geyer (1961a) an.

Auf der Westalb treten im Bereich der Weißjura a/ß-Grenze folgende Pe- 
risphincten-Gattungen auf:

Perisphinctes Waagen, Lithacoceras H yatt, Idoceras Burckhardt, Ra- 
senia Salfeld und Ringsteadia Salfeld.

G e n u s  P e r is p h in c te s  Waagen 1869 
Lectogenotypus (Arkell 1954): Ammonites variocostatus Buckland 1836 

Subgenus Perisphinctes Waagen 1869 
Perisphinctes (Perisphinctes) waltonensis A rkell 1946 

Taf. 22, Fig. 1, Abb. 40
1946 Perisphinctes waltonensis. A rkell, S. 364, Taf. 779 Fig. 2
HT: Original zu A rkell 1946: Taf. 77, Fig. 2, Geol. Surv. Mus. London

Abb. 40.



Der größte beobachtete Durchmesser lag bei 380 mm. Das Gehäuse ist evo- 
lut, E =  0.47, der Windungsquerschnitt hochoval bis hochrechteckig, die Be­
rippung ist auf den inneren Windungen mäßig dicht, starr, leicht prorsoco- 
stat, auf der Wohnkammer tritt wulstig grobe und weitständige Altersberip­
pung auf. Die Rippenspaltung ist bi- oder tripartit, externe Schalrippen sind 
wahrscheinlich. Pro Umgang ist meist eine kräftige Einschnürung vorhanden.
Sammlung Fundort, DM NW WH U R /D M  SR/URbzw. -schiebt 50 80 100 150 200 250 280 320 200
Original zu

Wood
. Walton,

Arkell Amphtill
Taf. 77, Fig. 2 Clay 
ST Gosheim
S 806 W. J. a

Sehr nahe stehen Perispkinctes (Kranaosphinctes) gigantoplex (Quenstedt) 
und P. (Kranaosphinctes) westburyensis A rkell, die wahrscheinlich unter 
einer Art zu vereinigen sind. Sie unterscheiden sich von P. waltonensis A r­
kell nur durch eine weiterstehende Berippung. Wohnkammerbruchstücke mit 
Altersskulptur von Lithacoceras grandiplex (Q uenstedt) können mit der 
beschriebenen Art verwechselt werden. Die Berippung auf den Innenwindun­
gen ist bei L. grandiplex (Q uenstedt) dichter. Dazuhin ist die Rippenspal­
tung stärker, die externen Schaltrippen sind zahlreicher und der Nabelabfall 
ist steiler.

Vorkommen in Schwaben: Weißer Jura Ober-a und ß (selten).
Untersuchte Exemplare: 2.

Perisphinctes (Perispkinctes) sp.
Taf. 32, Abb. 41 u. 42

Der Durchmesser erreicht 320 mm. Das Gehäuse ist evolut, E =  0.51. Der 
Windungsquerschnitt ist hochoval, die Berippung ist dicht, auch auf der 
Wohnkammer mit Altersskulptur. Die Rippenführung ist starr und beinahe 
recticostat. Die Rippenspaltung ist bi- und tripartit, vereinzelt auch poly- 
gyrat, dazu treten externe Schaltrippen. Der Spaltpunkt liegt etwa am ex­
ternen Flankenviertel. Pro Umgang treten 1 bis 2 Einschnürungen auf.
Sammlung Fundort, DM NW WH U R /D M  SR/UR bei DMbzw. -schiebt 60 100 200 240 180 200 240Original zu
ST Möhringen/D
S 807 W .J .a
TÜB Grat b.
Ce Laufen 208
1233/1 W. J. a

53 27 60 2.7

52 27 56 59 66 2.4 2.8

268 53 25 39 46 52 50 34 30

378 57 24 45 46 51 54 51 46 36 3.7



Abb. 42.

Perisphinctes sp. ist P. polygyratus (Reinecke) sehr ähnlich. Er unterschei­
det sich von dieser Art durch dichtere Berippung, auch ist P . polygyratus 
kleinwüchsiger. Die dichtere und feinere Berippung ist ein gutes Unterschei­
dungsmerkmal gegenüber Perisphinctes waltonensis (Arkell) und Lithaco- 
ceras grandiplex. Die letzte Art ist dazuhin stärker eingerollt. Ähnlich dicht



berippt ist auch Lithacoceras berlieri (Loriol). Die Rippenspaltung ist bei 
dieser Art stärker (lithacocerat).

Da mir nur 2 Exemplare vorliegen, wage ich vorerst noch nicht, eine neue 
Art aufzustellen.

Vorkommen in Schwaben: Weißer Jura Ober-a und ß  (selten).
Untersuchte Exemplare: 2.

Subgenus Orthosphinctes Schindewolf 1925 
Gruppe des Perisphinctes (Orthosphinctes) tiziani (Oppel)

Von dieser Gruppe wurden sechs Arten bearbeitet. Vier davon, Perisphinc­
tes tiziani (O ppel), polygyratus (Reinecke), colubrinus (Reinecke) und sue- 
vicus (Siemiradzki) hat Geyer (1961a, S. 19—23) ausführlich beschrieben. Ich 
führe deshalb nur Ergänzungen oder wesentliche Abweichungen bei der Art­
beschreibung an. Die tiziani-Gruppe wurde schon von jeher in Arten auf­
gesplittert, die sich teilweise nur unbedeutend voneinander unterscheiden. 
Eine wesentliche Veränderung der Arteinteilung scheint mir nicht angebracht, 
da sich viele dieser traditionellen Namen gut eingebürgert haben und mein 
Material zu gering ist, um eine gut fundierte Neueinteilung zu schaffen.

Perisphinctes (Orthosphinctes) tiziani (O ppel 1863)
Abb. 43 u. 44

Synonymieliste siehe Geyer (1961a, S. 29)
Ergänzungen:
1887 Ammonites polygyratus. Q uenstedt, S. 921 e. p., Taf. 100, Fig. 1—3, 6 et 7 
1894 Perisphinctes chavattensis. Loriol, S. 5, Taf. 1, Fig. 2 
1893 Perisphinctes tizianiformis. Choffat, S. 29, Taf. 3, Fig. 1—4 
1898 Perisphinctes tizianiformis. de R iaz, S. 29, Taf. 12, Fig. 3
1898 Perisphinctes cf. plicatilis. de R iaz, S. 13, Taf. 4, Fig. 1
1899 Perisphinctes tizianiformis. Siemiradzki, S. 253 
1905 Perisphinctes tizianiformis. Lee, S. 76, Taf. 3, Fig. 5 
1907 Perisphinctes tizianiformis. N eumann, S. 28
1907 Perisphinctes tizianiformis. O ppenheimer, S. 244 
1917 Perisphinctes rotoides. R onchadze, S. 11, Taf. 1, Fig. 8
1929 Perisphinctes wemodingensis. Wegele, S. 150, Taf. 3, Fig. 4
1930 Perisphinctes tizianiformis. Dorn, S. 164, Taf. 15, Fig. 1
LT: Original zu W egele 1929: Taf. 1, Fig. 4, Bayer. Staatssammlung Paläont. 
hist. Geol. München
Der Durchmesser erreicht 170 mm. Das Gehäuse ist stark evolut, E =  0.50, 

der Windungsquerschnitt oval mit Übergängen zu rund oder rechteckig. Die 
Berippung ist mäßig dicht; die Rippen sind starr, prorsocostat und. kräftig 
ausgebildet. Die Rippenspaltung ist bipartit, selten tripartit. Externe Schalt­
rippen sind nicht häufig. Der Rippenspaltpunkt liegt am ventralen Flanken­
viertel. Pro Umgang sind 1 bis 2 kräftige Einschnürungen vorhanden, Para­
belknoten sind selten.



Abb. 44.

Sammlungbzw.Original zu
Fundort, DM 
- S c h ic h t

NW WH 60 U R /D M  80 100 120 SR/UR bei DM 60 80 100

Wegele 
Taf. l,Fig. 5 unbek. 110 52 25 53 2.0
ST 1 
S 782

Hundsrücken 
W .J .a  106 52 26 47 51 57 2.3 2.3 2.3

ST 
S 785

Hundsrücken 
W .J .a  117 48 29 47 53 55 58 2.1 2.2

ST 
S 784

Genkingen 
W .J .a  106 51 26 39 1.8 1.8

ST 
S 790

Sauserbr.
W. J. a 65 52 26 . 37 2.2

TÜB Ce 
1233/5

H undsrücken_
W .J .a  80 52 26 40 46 2.2 2.3

Differentialdiagnose:
Bei Perisphinctes polygyratus ist der Windungsquerschnitt höher, die Ein­

rollung stärker, E =  0.59, die Zahl der Spaltrippen höher (2.4—3.0). Diese 
Art hat auch vereinzelt polygyrate Rippenspaltung. Bei P. colubrinus (Rei­
necke) ist der Querschnitt rundlicher, der Einrollungsgrad etwas stärker 
E =  0.55. Diese Art ist aber durch Übergänge mit P. tiziani eng verknüpft. P. 
suevicus hat gröbere weitstehende Berippung und mehr Spaltrippen (2.7 bis 
3.1), die Einröllung ist etwas stärker (E =  0.61). Die Gehäuseskulptur von 
P. mogosensis Choefat ist der von P. tiziani sehr ähnlich. P . mogosensis ist 
stärker eingerollt und etwas dichter berippt als P. tiziani. Die Rippenspal­



tung ist stärker, der Windungsquerschnitt flacher. P. laufenensis ist noch 
stärker eingerollt, viel dichter berippt und hat einen flachen Gehäusequer­
schnitt. P. mogosensis steht morphologisch also" zwischen P. tiziani und P. 
laufenensis.

Perisphinctes tizianiformis Choffat weicht nur unerheblich vom Lecto- 
typus ab. Die Einrollung scheint etwas stärker zu sein, die Berippung ist nur 
unwesentlich dichter. Diese Unterschiede liegen im Bereich der Variations­
breite einer Art. Ich stelle deshalb P. tizianiformis zu P. tiziani.

Vorkommen in Schwaben: Weißjura a bis Weißjura Unter-y (häufig).
Untersuchte Exemplare: ca. 30.

Perisphinctes (Orthosphinctes) colubrinus (R einecke 1 8 1 8 )
Abb. 45

Synonymieliste siehe Geyer (1961a, S. 22)
Ergänzung:
1930 Perisphinctes Monteiroi. D orn , S. 161, Taf. 13, Fig. 2 u. 3
NT: Original zu Geyer 1961a: Taf. 2, Fig. 3, Sammlung Th. Engel, Göppingen
Der Durchmesser liegt meist zwischen 60 und 120 mm. Das Gehäuse ist 

evolut, E =  0.54, der Windungsquerschnitt rundlich. Die Berippung ist mäßig 
dicht, starr, leicht prorsocostat. Es kommt fast nur bipartite Rippenspaltung 
vor, externe Schaltrippen oder tripartite Rippeneinheiten sind selten. Zwei 
Einschnürungen pro Umgang sind die Regel. Parabelknoten werden oft be­
obachtet.
Sammlung Fundort, DM NW WH UR / DM SR/UR bei DMbzw.Original zu

-Schicht 40 60 80 40 60 80

TÜB Ce 
1233/2

Hossingen
w .j . /? 46 52 26 37 2.0

TOB Ce Laufen 61 52 28 40 461233/3 W. J .ß 1.9 2.2
TOB Ce Hundsrücken 75 47 27 39 451233/4 W .J./? 50 2.2 2.2
Quenstedt LaufenTaf. 101, 
Fig. 4 W .J./? 72 54 26 36 47 54 1.9 1.7
ST Gosheim 57 47 32 42 2.1S 779 W. J. a
ST Sauserbr. 48 50 27 29 2.1S 780 W. J. a
ST Hundsrücken 55 50 27 38 40 2.0S 781 W. J. a



Abb. 45
Differentialdiagnose:
Perisphinctes colubrinus kann nicht eindeutig von P. tiziani abgegrenzt 

werden. Das wesentlidiste Unterscheidungsmerkmal ist der Windungsquer­
schnitt, der bei P. colubrinus runder ist als bei P. tiziani. Hinzu kommt die 
wenig stärkere Einrollung bei P. colubrinus (E =  0.54, bei P. tiziani E =  
0.50). Die Zahl externer Schaltrippen oder der Spaltrippen ist bei P. tiziani 
etwas höher. Perisphinctes monteiroi in D orn (1930) ist eindeutig zur be­
schriebenen Art zu stellen, sein Habitus und Meßwert stimmen mit dem 
Neotypus von P. colubrinus überein. Dagegen ist P. monteiroi Choffat 1893 
selbst nur ein Bruchstück, das eine viel stärkere Rippenspaltung aufweist und 
nicht mit P. colubrinus vereinigt werden kann.

Vorkommen in Schwaben: Weißjura O bei:a bis Weißjura Unter-y
(nicht häufig).
Untersuchte Exemplare: ca. 15.

Perisphinctes (Orthosphinctes) polygyratus (Reinecke 1818)
Abb. 46 u. 47

Synonymieliste siehe Geyer (1961a, S. 21)
Ergänzung:
1907 Perisphinctes polygyratus. N eumann, S. 45
NT: Original zu Loriol 1877: Taf. 7, Fig. 1, Paläont. Inst. Univ. Zürich
Der Durchmesser erreicht 170 mm. Das Gehäuse ist evolut, E =  0.55; der 

Windungsquerschnitt hochoval oder rechteckig. Die Berippung ist starr, pror- 
socostat und mäßig dicht. Die Rippeneinheiten sind bi- und tripartit, poly-



gyrate Rippenbildung ist selten, externe Schaltrippen sind zahlreich. Der Rip­
penspaltpunkt liegt am externen Flankenviertel. Parabelknoten sind selten, 
pro Umgang sind 1 bis 2 Einschnürungen vorhanden.

Sammlung Fundort, DM NW WH U R /D M SR/URbei DMbzw.Original zu -Schicht 60 80 100 120 60 80 100 120

ST 
S 786

Hundsrücken 
W. J. a 118 49 27 45 47 50 2.2 2.5 2.8

ST 
S 810

Sauserbr. 
W. J. a 85 48 27 36 41 2.3 2.5

ST 
S 789

Sauserbr.
W .J .a 109 50 27 38 43 45 2.5 2.6 2.8

ST
S791

Sauserbr.
W .J .a 126 50 '26 36 40 43 2.6 2.6 3.1

TOB Ce 
1233/25

Sauserbr. 
W. J. a 105 52 25 33 38 42 2,5 2.3 3.0

TOB Ce 
1233/10

Sauserbr.
W .J .a 141 49 28 46 47 2.6 2.7

Differentialdiagnose:
P. polygyratus hat ein hochmündigeres Gehäuse als P. colubrinus. Auch ist 

die Rippenteilung stärker und externe Schaltrippen sind häufiger. Die Berip­
pung ist bei P. suevicus weitständiger, außerdem sind die Rippenspaltung 
(1.8—3.1) und die Einrollung (0.61) etwas stärker.

Vorkommen in Schwaben: Weißjura Ober-a (alternans-Zone) 
bis Weißjura Unter-y (sehr häufig)
Untersuchte Exemplare: ca. 40.

Perisphinctes (Orthosphinctes) suevicus (Siemiradzki 1899)- 
Taf. 30, Fig. 2, Taf. 26, Fig. 1, Abb. 48 u. 49 

Synonymicliste siehe Geyer (1961a, S. 23)
HT: Original zu Siemiradzki 1898: Taf. 24, Fig. 35, Kat. istor. geol. paleont. 
Lwow



Der Durchmesser erreicht 150 mm. Das Gehäuse ist evolut, E =  0.60; der 
Windungsquerschnitt oval. Die Berippung ist weitständig, kräftig, starr und 
leicht prorsocostat. Die Rippenspaltung ist bipartit und tripartit, der Spalt­
punkt liegt am externen Flankenviertel. Externe Schaltrippen sind zahlreich. 
1 bis 2 Einschnürungen pro Umgang sind vorhanden, Parabelknoten sind 
nicht selten.

Sammlung Fundort, DM NW WH U R /D M SR/UR bei DM
bzw.
Original zu

-Sch ich t 60 80 100 120 80 100 120

TÜB Ce 
1233/14

Sauserbr.
W .J .a  118 49 29 32 33 35 36 2.7 2.8 3.3

ST 
S 797

Sauserbr.
W .J .a  100 51 26 30 34 2.3 2.4

ST 
S 788

Hundsrücken 
W. J. a • 48 29 35 37 38 2.6 2.7

ST 
S 795

Hundsrücken __ 
W .J .a  90 47 29 35 39 2.8

TÜB Ce 
1233/24

Grat b. Laufen 
W. J. ß  80 51 26 34 38 2.5



Differentialdiagnose:
Hauptunterscheidungsmerkmal des Perisphinctes suevicus Siemiradzki ge­

genüber den bisher beschriebenen Arten der tiziani-Gruppe ist die weitste­
hende Berippung.

Vorkommen in Schwaben: Weißjura Ober-a und ß  (nicht häufig). 
Untersuchte Exemplare: 6.

Perisphinctes (Orthosphinctes) pseudobreviceps (Wegele 1929)
Taf. 29, Fig. 1, Abb. 50 u. 51

1929 Perisphinctes pseudobreviceps. Wegele, S. 53, Taf. 3, Fig. 2
1930 Perisphinctes mogosensis. D orn, S. 165, Taf. 14, Fig. 4 
1940 Perisphinctes pseudobreviceps. D ietrich, S. 36
non 1888 Ammonites polyplocus breviceps. Quenstedt, S. 944, Taf. 103, Fig. 2 
non 1893 Perisphinctes aff. breviceps. Choffat, S. 53, Taf. 11, Fig. 1
HT: Original zu Wegele 1929: Taf. 3, Fig. 2, Bayer. Staatssammlung Paläont. 
hist. Geol. München
Der Durchmesser erreicht etwa 150 mm. Das Gehäuse ist evolut, E =  0.71; 

der Windungsquerschnitt breit. Die Berippung ist dicht, starr und leicht nach

Abb. 51.



vorne geneigt. Die Rippenspaltung ist bi- und tripartit, externe Schaltrippen 
sind häufig. Der Rippenspaltpunkt liegt am externen Flankendrittel. Etwa 
eine Einschnürung pro Umgang kommt vor. Parabelknoten wurden nicht be­
obachtet.
Sammlung Fundort, bzw. -Schicht 
Original zu

DM NW WH 60 U R /D M  80 100 120 SR/UR bei DM 60 80 100 120

Wegele . . 
Taf. 3, Fig. 2 unbek‘ 130 48 30 43 44 50 54 2.2 2.5
D orn . . 
Taf. 14, Fig. 4 unbeL 106 47 28 46 48 55 2.2
ST 
S 793

Sauserbr. 
W. J. a 94 45 32 45 47 2.2 2.5

TÜB Ce 
1233/11

Sauserbr. 
W. J. a 113 45 34 41 46 49 2.7 2.6

ST 
S 798

Hundsrücken 
W. J .a , 811 46 31 42 2.1 2.3

P. pseudobreviceps stellt eine Ubergangsform zur Untergattung Progero- 
nia A rkell 1953 dar, die Geyer 1961 mit Recht der Gattung Lithacoceras 
H yatt unterordnet. Ähnlichkeit besitzt die beschriebene Art mit Lithacoce­
ras triplex (Quenstedt), von der sie die gröbere und etwas weitständigere 
Berippung sowie der weiter extern gelegene Rippenspaltpunkt unterscheiden. 
Auch der Windungsquerschnitt ist etwas breiter. Außerdem besitzt P. pseudo- * 
breviceps ein Ohr, wie die anderen Orthosphincten.

Von den nahestehenden Arten der tiziani-Gmppe unterscheidet sich P. 
pseudobreviceps durch stärkere Einrollung des Gehäuses, dichtere Berippung 
und etwas breiteren Windungsquerschnitt.

Vorkommen in Schwaben: Weißjura Ober-a bis Weißjura U nter-/
(nicht selten)
Untersuchte Exemplare: ca. 15.

Perisphinctes (Orthosphinctes) eschwegi (Choffat 1893)
Taf. 31

1893 Perisphinctes eschwegi. Choffat, S. 34, Taf. 7, Fig. 4
1898 Perisphinctes eschwegi. Siemiradzki, S. 329
1907 Perisphinctes eschwegi. O ppenheimer, S. 256
HT: Qriginal zu Choffat 1893: Taf. 7, Fig. 4, Serv. Geol. Lisboa
Der Durchmesser der mir bekannten Exemplare erreicht 165 mm. Das Ge­

häuse ist evolut, E =  0.50; der Windungsquerschnitt oval. Die Berippung ist 
starr, prorsocostat und ziemlich dicht. Die Rippenspaltung ist bi- und tripar-



tit, der Rippenspaltpunkt liegt am externen Flankenviertcl. Externe Schalt­
rippen sind auf der Wohnkammer häufig. Pro Umgang ist etwa eine kräftige 
Einschnürung vorhanden.
Samml. Fundort, DM NW WH U R /D M  SR/UR bei DMbzw. -Schicht 60 80 100 120 140 160 60 100 120 140
Orig, zu
Choffat Cabanas-
Taf. 7, de-Torres 140 50 25 49 49 45 2.6
Fig. 4
ST 
S 792

Hundsr. 
W. J. a 164 52 25 52 53 53 50 47 46 2.3 2.7

ST 
S 787

Sauserbr. 
W. J. a 147 52 27 49 2.2

Diff erentialdiagnose:
Diese Art steht P. tiziani und P. colubrinus sehr nahe. Sie ist aber dichter 

berippt und großwüchsiger als diese. Auf den inneren Windungen hat P. esch- 
wegi noch nicht die starke Rippenspaltung wie P. polygyratus. Polygyrate 
Rippeneinheiten fehlen.

Vorkommen in Schwaben: Weißjura Ober-a (selten).
Untersuchte Exemplare: 3.

Gruppe des Perisphinctes (Orthosphinctes) praenuntians 
Perisphinctes (Orthosphinctes) aff. praenuntians Fontannes 1879

Taf. 28, Fig. 2, Abb. 52 u. 53
HT: Original zu dieser Arbeit: Taf. 28, Fig. 2, Geol.-Paläont. Mus. Univ. Tübin­
gen
Der Durchmesser liegt bei 130 mm. Das Gehäuse ist evolut, E =  0.65, der 

Windungsquerschnitt hochoval. Die Berippung ist dicht, leicht geschwungen 
prorsocostat. Die Rippenteilung ist bipartit. Selten sind tripartite Rippen­
einheiten 'oder externe Schaltrippen. Einschnürungen werden wenig festge­
stellt, Parabelknoten fehlen. Der Rippenspaltpunkt liegt an der externen 
Flankenkante.
Sammlung Fundort, DM NW WH U R /D M  SR/UR bei DMbzw. -Schicht 60 80 100 130 60 80 100 120
Original zu
TOB Ce Mühlheim
1233/6 W. J. afß
TÜB Ce ! Reichenbach 
1233/7 W. J. afß

100 47 29 48 54 59 1.7 1.7
130 48 31 44 48 49 50 2.1

1.8
2.3



Abb. 53.

Differentialdiagnose:
Die beiden gemessenen Stücke sind von P. praenuntians Fontannes kaum 

zu unterscheiden. Beim Holotypus des P. praenuntians liegt der Rippenspalt­
punkt nicht so weit extern wie bei der beschriebenen Art. Die beiden mir vor­
liegenden Stücke stammen aus der Sammlung D ieterich, deren Material im 
allgemeinen sehr gut horizontiert ist. Die Exemplare können höchstens aus 
Weißjura Unter-/? stammen.

Frühere Bearbeiter gaben als Reichweite von P. praenuntians Weißjura ö 
bis e an. Geyer (1961a, S. 24, 1961b, S. 102) erwähnt ihn auch aus Weiß­
jura Ober-y. Außerdem deutet Geyer an, daß zwischen P. praenuntians und 
Perisphinctes fontannesi Choffat 1893, Taf. 9, Fig. 1—3 eine enge Überein­
stimmung besteht.

Die Stücke von Choffat stammen aus den Montejunto-Schichten, die dem 
Oberoxfordium entsprechen. Es erhebt sich die Frage, ob nicht P. fontannesi 
mit P. praenuntians zu einer Art zu vereinigen ist, deren stratigraphische Ver­
breitung dann von der Weißjura a/ß-Grenze bis Weißjura e reicht. Da mir nur 
wenig Formen dieser Art Vorlagen, wage ich nicht, diese Frage zu entscheiden.

Vorkommen in Schwaben: Weißjura Ober-a bis Unter-/?.
Untersuchte Exemplare: 2.



Gruppe des Perisphinctes (Orthosphinctes) virgulatus 
Perisphinctes (Orthosphinctes) virgulatus (Q uenstedt 1858)

Taf. 24, Fig. 2, Abb. 54 u. 55
1858 Ammonites virgulatus. Quenstedt, S. 593, Taf. 74, Fig. 4 

? 1887 Ammonites virgulatus. Quenstedt, S. 923, Taf. 100, Fig. 5 
v 1887 Ammonites cf. virgulatus. Quenstedt, S. 926, Taf. 100, Fig. 12—13 

1893 Perisphinctes virgulatus. Choffat, S. 41, Taf. 5, Fig. 1 
1898 Perisphinctes virgulatus. Siemiradzki, S. 220 

? 1898 Perisphinctes virgulatus. de Riaz, S. 20, Taf. 10, Fig. 3—4 
1903 Perisphinctes virgulatus. Loriol, S. 80, Taf. 15, Fig. 2 
1905 Perisphinctes virgulatus. Lee, S. 73 
1912 Perisphinctes virgulatus. Klebelsberg, S. 210 
1929 Perisphinctes virgulatus. Wegele, S. 53, Taf. 2, Fig. 6 
1940 Perisphinctes virgulatus. D ieterich, S. 36

HT: Original zu Q uenstedt 1858: Taf. 74, Fig. 4, Geol.-Paläont. Mus. Univ. Tü­
bingen
Der Durchmesser erreicht ca. 100 mm. Das Gehäuse ist schwach evolut, 

E =  0.85, der Windungsquerschnitt hochoval bis hochrechteckig. Die Berip­
pung ist auf den Innenwindungen fein und dicht und wird auf den Außen­
windungen größerer Exemplare gröber und weitständig. Die Rippenspaltung 
ist innen bipartit, außen auch tripartit, dazu treten externe Schaltrippen. 
Der Rippenspaltpunkt befindet sich zwischen dem externen Flankenviertel 
und -drittel. Einschnürungen treten auf.

Abb. 54.

Abb. 55.



Sammlung * Fundort, DM NW WH UR/DM SR/UR bei DMbzw.Original zu -Schicht 40 60 80 40 60 80
Q u e n s t e d t  
Taf. 100,

Spaichingen 
W. J.ß 65 40 34 58 54 2.1 2.4

Fig. 12
Taf. 100, Laufen 72 40 33 51 46 2.5 2.7Fig. 13 w. J. a
Taf. 100, Hundsrücken 33 40 36 2.0Fig. 5 w. J .a
TOB Ce 
1233/30

Thieringen 
W. J.ß 81 43 30 50 50 2.3

C h o f f a t
Couches
de 52 42 38 50 54 2.0Taf. 5, Fig. 1 Caba^o

W e g e l e  
Taf. 2, Fig. 6

Effernberg
w . j . / ? 56 39 36 53 52 1.8 2.0

TÜB Ce Grat b.
1233/26 Laufen 

W. J. a
72 37 36 49 48 2.0 2.7

TÜB Ce Laufen 2.3 2.61233/17 W. J.ß 84 43 32 50 43

Perisphinctes virgulatus (Q uenstedt) wird häufig mit P. lucingae Favre 
und Perisphinctes aeneas G emmelaro verglichen, Arten aus der transversa- 
rium-Zone. Dies rührt daher, daß die Abbildungen Q uenstedt’s: 1858 
Taf. 74, Fig. 4 und 1887 Taf. 100, Fig. 5 nur eine Innenwindung darstellen. 
Die Innenwindungen von P. virgulatus sind nicht ganz so fein und dicht be- 
rippt, im übrigen aber denen von P. lucingae und P. aeneas sehr ähnlich. 
Zur Artbestimmung ist es besser, das Original der Taf. 100, Abb. 12 als Ver­
gleichsexemplar zu verwenden, da dieses Exemplar größer ist und die für 
P. virgulatus typische Skulptur zeigt. Übergänge zu dem gröber berippten 
P. laufenensis sind häufig.

Vorkommen in Schwaben: Weißjura Ober-a bis ß (häufig).
Untersuchte Exemplare: Ca. 20.

Perisphinctes (Orthosphinctes) laufenensis (Siemiradzki 1898)
Taf. 25, Fig. 2, Taf. 29, Fig. 2, Taf. 30, Fig. 1, Abb. 56 u. 57

? 1849 Ammonites polygyratus. Q uenstedt, S. 161, Taf. 12, Fig. 3 
1898 Perisphinctes laufenensis. Siemiradzki, S. 188, Taf. 26, Fig. 46 
1917 Perisphinctes laufenensis. Ronchadze, S. 50 1940 Perisphinctes laufenensis. D ieterich, S. 36, Taf. 2, Fig. 9, non 8

HT: Original zu Siemiradzki 1898: Taf. 26, Fig. 46, Kat. istor. geol. paleont.
Lwow



Der Durchmesser erreicht maximal etwa 120 mm. Das Gehäuse ist evolut, 
E =  0.64. Der Windungsquerschnitt ist hochoval bis hochtrapezförmig. Die 
Berippung ist starr oder leicht geschwungen prorsocostat, die Rippenspaltung 
bi- oder tripartit, dazu treten externe Schaltrippen. Die Zahl der Umbilikal- 
rippen bleibt auch bei zunehmendem Durchmesser pro Umgang etwa gleich. 
Der Rippenspaltpunkt liegt am externen Flankendrittel. Einschnürungen 
sind vorhanden, Parabelknoten wurden nicht festgestellt.

Sammlung Fundort, DM NW WH U R /D M SR/URbeiDM
bzw.Original zu

-Schicht 40 60 80 100 60 80 100

SlEMIRADZKI Laufen
Taf. 26, 
Fig. 46

W .J./? 77 43 30 38 41 2.1

Q uenstedt 
Taf. 12, Fig. 3

Nusplingen
w . j . / r 70 41 33 43 40 2.0

TOB Ce Zillhausen 87 40 30 45 44 2.2 2.21233/23 W .J./?
TOB Ce Laufen 96 391233/29 W. J. a 34 40 41 39 2.4 2.8
TOB Ce Grat b.
1233/15 Laufen

W .J .ß
81 44 31 40 38 40 2.3 2.6

TOB Ce 
1233/12 unbek. 110 45 27 38 36 2.5 2.6
TOB Ce 
1233/34

Lippachtal 
W. J. a 77 45 31 31 33 2.2 2.3

Differentialdiagnose:
Perisphinctes laufenensis unterscheidet sich von P. virgulatus nur durch 

weiter stehende Berippung und etwas stärkere Rippenspaltung.



Abb. 57.

Perisphinctes mogosensis Choffat ist involuter als P. laufenensis. Außer­
dem nimmt die Rippenzahl pro Umgang mit wachsendem Durchmesser bei 
P. mogosensis zu. Perisphinctes schilli (Oppel) weist Ähnlichkeiten im Win­
dungsquerschnitt auf. Die Einrollung und die Rippenspaltung sind aber viel 
stärker (E =  1.0 und UR/SR =  2.9).

Die gleichbleibende Rippenzahl pro Umgang bei zunehmendem Durch­
messer läßt P. laufenensis als möglichen phylogenetischen Vorgänger der 
Gattung Ataxioceras Fontannes 1879 erkennen. Auch Unregelmäßigkeiten 
in der Rippenspaltung deuten darauf hin.

Vorkommen in Schwaben: Weißjura a/ß-Grenze (nicht häufig).
Untersuchte Exemplare: Ca. 20.

Subgenus Dichotomosphinctes Buckman 1926 
Perisphinctes (Dichotomosphinctes) wartae (Bukowski 1887)

Taf. 25, Fig. 1, Abb. 58
1887 Perisphinctes wartae. Bukowski, S. 140, Taf. 27, Fig. 1 
1898 Perisphinctes wartae. de Riaz, S. 17, Taf. 11, Fig. 1 
1898 Perisphinctes wartae. Siemiradzki, S. 252 
1905 Perisphinctes wartae. Lee, S. 68

? 1907 Perisphinctes wartoides. N eumann, S. 30, Taf. 1, Fig. 4 
1907 Perisphinctes wartae. O ppenheimer, S. 245 
1912 Perisphinctes wartae. Klebelsberg, S. 171 
1914 Perisphinctes wartae. Salfeld, S. 245, Taf. 13, Fig. 6 
1930 Perisphinctes wartae. D orn, S. 129, Taf. 4, Fig. 5; Taf. 5, Fig. 3

FIT: Original zu Bukowski 1887: Taf. 27, Fig. 1, Czenstochau
Der Durchmesser erreicht maximal etwa 150 mm. Das Gehäuse ist stark 

evolut, E =  0.52, der Windungsquerschnitt hochoval. Die Berippung ist dicht 
und besteht aus scharfen, starren oder leicht geschwungenen prorsocostaten 
Rippen. Die Rippenspaltung ist ausschließlich bipartit. Umbilikale und sel­
tener externe Schaltrippen treten auf. Kräftige Einschnürungen sind vorhan­
den, Parabelknoten wurden nicht beobachtet.



Abb. 58.
Sammlung Fundort, DM NW WH U R /D M  SR/UR bei DMbzw.Original zu -Schicht 60 80 1 0 0 120 80 100 120

B u k o w s k i  
Taf. 27, Fig. 1 Czenstochau 132 52 27 61 67 77 2 .0 2 .0 1.8
DE RlA Z
Taf. 11, Fig. 1 Trept 122 51 27 54 60 65 72 2 .0 2 .0

TOB Ce 
1233/9

Grat b. Laufen 
W .J./? 124 52 25 50 58 63 68 2 .0 2 .2 2 .2

TOB Ce 
1233/8

Mülheim/D 
W. J. a/ß 122 47 29 56 65 71 73 1.9 2 .1 2 .2

ST 
S 793

Gönningen 
W. J. a/ß 113 50 28 68 72 1.9 2.3

Perisphinctes wartae unterscheidet sich von P. tiziani durch den hochovalen 
schmalen Windungsquerschnitt und die viel dichtere Berippung; P. aeneas und 
P. lucingae sind stärker eingerollt.

Vorkommen in Schwaben: Weißjura a (selten).
Untersuchte Exemplare: 8.

G en u s L ith a c o c e r a s  H yatt 1900 
Hologcnotypus design.: Ammonites ulmensis O p p e l  1858

G eyer (1961 a) stellt abweichend von A rkell (1957) die Subgenera Dis- 
cosphinctes D acque und Progeronia A rkell zu Lithacoceras. Deshalb führe 
ich diese beiden Untergattungen ebenfalls unter dem Genus Lithacoceras 
H yatt auf.

Subgenus Lithacoceras H y a t t  1900 
Lithacoceras (Lithacoceras) evolutum ( Q u e n s t e d t  1887)

Taf. 22, Fig. 2, Abb. 59
1887 Ammonites ptychodes. Q uenstedt, S. 938, Taf. 102, Fig. 3 
1887'Ammonites lictor evolutus. Quenstedt, S. 957, Taf. 105, Fig. 2



1889 Perispbinctes sp. nov. Siemiradzki, S. 330 
1929 Perispbinctes n. sp. Wegele, S. 60 
1943 Lithacoceras achilles. Butticaz, S. 22, Taf. 5, Fig. 4 
1961 Lithacoceras Jictor evolutum“. Geyer, S. 29
HT: Original zu Quenstedt 1887: Taf. 105, Fig. 2, Geol.-Paläontol. Mus. Univ. 
Tübingen
Der Durchmesser der größten untersuchten Exemplare erreicht 400 mm. Das 

Gehäuse ist stark evolut, E =  0.45, der Windungsquerschnitt oval. Die Be­
rippung ist auf den Innenwindungen mäßig dicht, wird dann weitständig und 
ist auf den Wohnkammern großer Stücke als flache wulstige Altersskulptur 
ausgebildet. Die Rippen sind starr prorsocostat. Die Rippenspaltung ist bi­
partit, tripartit und polygyrat. Dazu treten zahlreiche externe Schaltrippen. 
Der Rippenspaltpunkt liegt am externen Flankenviertel. Einschnürungen 
sind vorhanden.

Samml. Fundort, DM NW WH UR / DM SI^URbzw. -Schicht bei DMOrig, zu 60 80 100 140 160 200 240 380 150 200
Q uenst. 
Taf. 102, 
Fig. 3 
Q uenst. 
105, 2 
Fig. 2 
ST 
S799 
ST 
S 796

Wasseralf.
W .J./? 246 54 24 47 48 30 6.0
Laufen
w .j. /? 390 55 26 43 44 55 17
Sauserbr. 
W. J. a 224 53 25 36 26 4.1
Sauserbr. 
W. J. a 228 53 25 49 4.0



Differentialdiagnose:
Lithacoceras evolutum ist nahe verwandt mit L. grandiplex Q uenstedt. 

Das wesentlichste Unterscheidungsmerkmal ist die weitere Berippung auf den 
Innen Windungen bei L. evolutum. Ammonites ptychodes N eumayr 1873 ist 
wahrscheinlich sehr ähnlich, konnte aber auf Grund der Zeichnung allein nicht 
mit L. evolutum  vereinigt werden. Außerdem beschreibt N eumayr 1873 
diese Art aus den acantbicus-Sdiidxten, die etwa Weißjura Ober-y und Weiß­
jura d entsprechen. Die Gehäusemaße und die Skulptur des von Q uenstedt 
1888 als A. ptychodes beschriebenen Exemplares passen gut zu L. evolutus. 
Eine weitere nahestehende Art ist Perisphinctcs heidenheimensis Wegele 
1929. Bei dieser Art ist die Berippung sehr weitständig und die Einrollung 
stärker als bei L. evolutum. — Eine eindeutige Trennung von den „Riesen- 
planulatcn“ der gigantoplex-Gruppe ist auf Grund der stärkeren Rippen­
spaltung möglich.

Vorkommen in Schwaben: Weißjura Ober-a und ß (nicht häufig).
Untersuchte Exemplare: 4.

Lithacoceras (Lithacoceras) heidenheimense (Wegele 1929)
Taf. 24, Fig. 1

1929 Perisphinctes heidenheimensis. Wegele, S. 50, Taf. 2, Fig. 1
1940 Perisphinctes cf. heidenheimensis. D ieterich, S. 37
HT: Original zu Wegele 1929: Taf. 2, Fig. 1, Bayer. Staatssammlung Paläont.
hist. Geol. München
Der Durchmesser liegt bei 200 mm. Das Gehäuse ist evolut, E =  0.65, der 

Windungsquerschnitt oval. Die Berippung ist weitstehend, starr, leicht pror- 
socostat. Die Rippenspaltung ist tripartit und polygyrat, der Rippenspalt­
punkt liegt auf dem externen Flankendrittel. Externe Schaltrippen sind zahl­
reich. Einschnürungen sind vorhanden.

Sammlung Fundort, DM NW WH U R /D M SR/URbeiDMbzw.
Original zu

-sdiicht 80 120 140 180 120 160 200

ST 
S 801

Sauserbr. 
W. J. a 169 46 29 37 37 38 37 3.2 3.2 4.1

TÜB Ce 
1233/31

Sauserbr. 
W. J. a 172 49 29 36 36 3.7 4.1

Wegele Heidenheim
Taf. 2, Fig. 1 W. I ß 218 44 29 30 4.4
ST 
S 800

Pfeff. Böllat 
W. J. a 228 49 29 4.1



Differentialdiagnose:
Lithacoceras heidenheimense steht zwischen L. evolutum und L. pscudo- 

lictor. L. heidenheimense ist nicht so stark eingerollt und nicht so dicht be- 
rippt wie L. pseudolictor. L. evolutum  ist viel evoluter und dichter berippt 
als L. heidenheimense.

Vorkommen in Schwaben: Weißjura Ober-a und Weißjura ß (nicht häufig).
Untersuchte Exemplare: 5.

Lithacoceras (Lithacoceras) pseudolictor (Choffat 1893)
Taf. 23, Fig. 1 u. 2, Abb. 60 u. 61

Synonymieliste siehe Geyer (1961a, S. 30)
Ergänzung:
1929 Perisphinctes grandiplex. Wegele, S. 51, Taf. 2, Fig. 5
HT: Original zu Choffat 1893: Taf. 18, Fig. 7, Serv. Geol. Lisboa
Der Durchmesser erreicht maximal 220 mm. Das Gehäuse ist evolut, E =  

0.72, der Windungsquerschnitt oval. Die Berippung ist dicht, leicht ge­
schwungen prorsocostat, die Rippenspaltung bipartit, tripartit, polygyrat 
und diversipartit. Der Rippenspaltpunkt liegt am externen Flankendrittel, 
externe Schaltrippen sind zahlreich. Einschnürungen treten auf.
Sammlungbzw.Original zu

Fundort,-schiebt DM NW WH 60 U R /D M  80 100 150 220 SR/UR bei DM 100 150 200

Choffat Cabanas-de- 
Taf. 18, Fig. 7 Torres 111 43 31 51 53 49 3.2
Wegele 
Taf. 4, Fig. 1 Wemding 189 44 30 57 49 3.8
ST 
S 808

Gosheim 
W. J. a 215 43 31 44 46 3.2

TÜB Ce 
1233/36

Mühlheim/D 
W. J. a/ß 179 50 30 51 51 52 46 3.1

Differentialdiagnose:
Vielfach wurden Exemplare der Art L. pseudolictor zu Lithacoceras achil- 

les (d’O rbigny) 1847 Taf. 207, Fig. 1 u. 2 gestellt (Wegele u. a.) oder mit 
ihr verglichen. Dabei wurde die Größe des Originals dieser Art nicht genü­
gend beachtet. Bei den übrigen Gehäusemerkmalen besteht eine täuschende 
Ähnlichkeit mit der stark verkleinerten Abbildung d’Orbigny’s. Es ist we­
gen der wechselnden Gehäuse-Morphologie im Laufe des Ammonitenwachs­
tums kaum möglich, sehr große Stücke mit viel kleineren zu einer Art zusam-



menzufassen, da man nur selten feststellen kann, wie sich kleinere Tiere bei 
längerem Wachstum entwickelt hätten. Ähnlichkeit besteht auch zwischen der 
beschriebenen Art und Lithacoceras Victor (Fontannes). L. lictor zeichnet sich 
durch stärkere Rippenspaltung aus und kommt in stratigraphisch höherer 
Lage vor.

Vorkommen in Schwaben: Weißjura Ober-a bis Weißjura Mittel-y (selten).
Untersuchte Exemplare: 6.



Lithacoceras (Lithacoceras) grandiplex (Q uenstedt 1888)
Taf. 28, Fig. 1

1888 Ammonites grandiplex. Quenstedt, S. 936, Taf. 102, Fig. 1 
1888 Ammonites lictor. Quenstedt, S. 957, Taf. 105, Fig. 1 
1940 Perisphinctes grandiplex. D ieterich, S. 37 
non 1929 Perisphinctes grandiplex. Wegele, S. 51, Taf. 2, Fig. 5
HT: Original zu Q uenstedt 1888: Taf. 102, Fig. 1, Geol.-Paläontol. Mus. Univ. 
Tübingen
Der Durchmesser des größten Exemplares betrug 470 mm. Das Gehäuse 

ausgewachsener Individuen ist evolut, E =  0.53. Die Berippung ist auf den 
Innenwindungen dicht, starr, leicht prorsocostat. Die Rippenspaltung ist tri- 
partit, polygyrat und diversipartit. Der Rippenspaltpunkt liegt am ex­
ternen Flankendrittel, externe Schaltrippen sind zahlreich. Der Nabelabfall 
ist steil. Einschnürungen sind vorhanden.
Sammlung Fundort, DM NW WH U R /D Mbzw.Original zu -Schicht 140 280 350 450

Q uenstedt 
Taf. 102,

Ahlsberg 
W. J .ß 384 51 27 78 15

Fig. 1
Q uenstedt 
Taf. 105,

Geislingen
w .j ./? 246 54 24 48 30

Fig. 2
TÜB Ce Starzei 465 53 27 56 30 201233/34 W. J . ß
TÜB Ce 
1233/35 unbekannt 345 51 27 70 19
ST 
S 809

Gönningen 
W. J.ß 415 52 27 60 19

DifTerentialdiagnose:
Ähnlichkeit besteht mit Lithacoceras achilles (d’O rbigny), L. pseudolictor 

(Choefat) und L. evolutum  (Q uenstedt). L. achilles ist wesentlich größer 
und stärker involut als L. grandiplex; L. pseudolictor und L .Jevolutum  sind 
kleiner; L. pseudolictor ist stärker involut. Die Berippung von L. evolutum  
ist weitständiger. Auch L. heidenheimense steht sehr nahe, jedoch ist es stär­
ker eingerollt und weniger dicht berippt.

Bei Perisphinctes gigantoplex (Q uenstedt), Perisphinctes westburyensis 
A rkell und Perisphinctes waltonensis A rkell ist die Rippenspaltung gerin­
ger. Diese Arten können daher leicht von L. grandiplex unterschieden werden.



Vorkommen in Schwaben: Weißjura ß  (nicht häufig). 
Untersuchte Exemplare: 8.

Subgenus Discosphinctes D acque 1914 
Lectosubgenotypus (Spath 1931): Perisphinctes arussiorum D acque 1905 

Lithacoceras (Discosphinctes) streichenense (Oppel 1863; nom. corr.)
Taf. 24, Fig. 4, Abb. 63 u. 64

1863 Ammonites streichensis. O ppel, S. 236; Taf. 6 6 , Fig. 3 
1898 Perisphinctes streichensis. Siemiradzki, S. 221  

v 1940 Perisphinctes streichensis. D ieterich, S. 36 
non 1887 Ammonites streichensis. Q uenstedt, S. 966, Taf. 107, Fig. 6
HT: Original zu O ppel 1863, Taf. 6 6 , Fig. 3, Bayer. Staatssammlung Paläont. 
hist. Geol. München

Abb. 63.
Der Durchmesser erreicht etwa 50 mm. Das Gehäuse ist involut, E =  2.1, 

der Windungsquerschnitt hochoval bis hochtrapezförmig. Die Berippung ist 
sehr dicht, starr und prorsocostat. Die Rippenspaltung ist bipartit, der Spalt­
punkt liegt etwa auf der Flankenmitte oder auf dem internen Flankendrittel.



Externe und umbilikale Schaltrippen treten auf. Einschnürungen wurden 
nicht beobachtet.

Abb. 64.

Sammlung
bzw.Original zu

Fundort,
- S c h ic h t

DM NW WH 30 U R /D M  40 50 SR/UR bei DM 30 40 50

O ppel Hundsrücken
Taf. 6 6 , Fig. 3 W. J. a 48 23 48 41 45 1.9 1.7
TÜB Ce 
1233/18

Sauserbr. 
W. J. a 43 24 49 42 2.1

ST 
S 804

Hundsrücken 
W. J. a 32 31 41 40 2.1

ST 
S 805

Sauserbr. 
W. J.ct 32 34 ‘ 41 36 2.1

Das Subgenotypus Lithacoceras (Discosphinctes) arussiorum (D acque) ist * 
bedeutend größer und weist am Ende der äußersten Windung stärkere Rip­
penspaltung auf als L. streichenense. D acque (1914) zählt Lithacoceras 
fraasi ebenfalls zur Untergattung Discosphinctes. Diese Art ist L. streiche­
nense in der gesamten Gehäuseskulptur sehr ähnlich. Unterschiede bestehen 
noch in der Größe und in der Einrollung. Dies veranlaßt mich, L. streiche­
nense dem Subgenus Discosphinctes zuzuordnen.

L. streichenense hat eine entfernte Ähnlichkeit mit Ringsteadia flexuoides 
(Quenstedt). Q uenstedt 1887 hat ein Exemplar dieser Art zu L. streiche­
nense gestellt. Bei L. streichenense ist der Nabel enger, die Berippung dichter 
und die Rippenspaltung nur bipartit. Perisphinctes virgulatus ist viel evoluter 
und dichter berippt.

Nach der angegebenen Maßtabelle sind die beiden Stücke mit einem Durch­
messer von 32 mm evoluter als die größeren. Dies rührt daher, daß die Win­
dungshöhe viel schneller zunimmt als die Nabelweite. Je größer die Stücke 
dieser Art sind, um so stärker ist die Einrollung.

Vorkommen in Schwaben: Weißjura Ober-a (selten).
Untersuchte Exemplare: 4.



Subgenus Progeronia A rkell 1953 
Holosubgenotypus design.: Perisphinctes progeron Ammon 1875 

Lithacoceras (Progeronia) triplex (Quenstedt 1887)
Taf. 26, Fig. 2, Abb. 65 u. 66

Synonymieliste siehe G eyer (1961a, S. 32 e.p.)
Ergänzung:
non 1898 Perisphinctes laufenensis. Siemiradzki, S. 188, Taf. 26, Fig. 46 
non 1929 Perisphinctes pseudobreviceps. W egele, S. 54, Taf. 3, Fig. 2 
non 1940 Perisphinctes laufenensis. D ieterich, S. 36, Taf. 2 , Fig. 9
LT: Original zu Q uenstedt 1887, Taf. 1 0 0 , Fig. 9, Geol.-Paläont. Mus. Univ. 
Tübingen

Der Durchmesser beträgt maximal 130 mm. Das Gehäuse ist evolut, E =  
0.72, der Windungsquerschnitt oval bis hochoval. Die Rippen stehen dicht, 
sie sind scharf, prorsocostat, bi- und tripartit, auf den Außenwindungen 
polygrat. Vereinzelt sind externe Schaltrippen vorhanden. Je Umgang tritt 
etwa eine Einschnürung auf.
Sammlung Fundort, DM NW WH U R /D M SR/ÜR bei DM
bzw.
Original zu

-Schicht 60 80 100 120 60 80 100

TOB Ce 
1233/33

Reichenbach
W .J .ß 96 45 30 57 1.9 2.2

TOB Ce 
1233/13

Hörnle b. Bai. 
W. J. alß 94 43 .34 44 50 2 .2 2 .2

TOB Ce 
1233/27

Mühlheim 
W. J. alß 96 43 32 42 47 53 57 1.9 2.1

TOB Ce 
1233/16

Grat b. Laufen 
W. J. a 99 43 32 48 51 54 2 .0 2 .0 2 .0

ST 
S 794

Möhringen 
W. J. a 70 41 32 42 47 1.9 1.8



Abb. 6 6 .

Mit Ausnahme von Lithacoceras uresheimense, L. eggeri und L. ernesti 
sind alle anderen von Geyer (1961a, S. 33 f.) aufgeführten Progeronien 
dichter berippt. Spätestens auf den Außenwindungen, zum Teil auch weiter 
innen, zeichnen sich alle Progeronien gegenüber L. triplex durch eine stärker 
entwickelte Rippenspaltung aus. L. triplex zeigt noch viele Übergänge zur 
tiziani-Gruppe, besonders zu P. pseudobreviceps und P. polygyratus. H aupt­
unterscheidungsmerkmal zu diesen Arten.ist die dichtere Berippung. Außer­
dem ist er stärker eingerollt als P. polygyratus und sein Windungsquerschnitt 
ist schmäler als der von P. pseudobreviceps. Man kann P. triplex als eine 
Ubergangsform von Orthosphinctes zu Progeronia bezeichnen, bei der die 
Merkmale von Progeronia etwas überwiegen.

Vorkommen in Schwaben: Weißjura Ober-a bis Weißjura U nter-/ (häufig).
Untersuchte Exemplare: Ca. 20.

Lithacoceras (Progeronia) eggeri (Ammon 1875)
Taf. 27, Fig. 1, Abb. 67 u. 68

Synonymieliste siehe G eyer (1961a, S. 32)
HT: Original zu A mmon 1875: Taf. 2 , Fig. 2 , Geol. Bundesanst. Wien
Der Durchmesser erreicht maximal 200 mm. Das Gehäuse ist evolut, E =  

0.65, der Windungsquerschnitt oval bis hochoval. Die Berippung ist mäßig 
dicht, leicht geschwungen prorsocostat, die Rippenspaltung bipartit, tripartit, 
polygyrat und diversipartit. Der Rippenspaltpunkt liegt am externen Flan­
kenviertel. Externe Schaltrippen sind zahlreich. Einschnürungen sind vor­
handen.
Sammlung Fundort, DM NW WH U R /D M  SR/UR bei DMbzw. -Schicht 60 80 100  120  80 100  120
Original zu *
TÜB Ce 
1233/28

Sauserbr. 
W. J .ß 129 43 30 42 45 47 49 2.6 2.9 2.9



Abb. 67.

Abb. 6 8 .

Differentialdiagnose:
L. eggeri unterscheidet sich von L. triplex durch weitständige Berippung 

und stärkere Rippenspaltung.
Vorkommen in Schwaben: Weißjura Ober-a bis Unter-/ (selten). 
Untersuchte Exemplare: 1.

G en u s  R a s e n ia  Salfeld 1913
Lectogenotypus (A rkell 1957): Rasenia anglica Geyer 1961 (n. nom. pro 

Rasenia involuta Spath 1935)
Subgenus Prorasenia Schindewolf 1925 
Rasenia (Prorasenia) bathyschista n. sp.

Taf. 24, Fig. 3, Taf. 27, Fig. 2, Abb. 69 u. 70
Derivatio nominis: von ßa&vg =  tief und o%iox6g =  gespalten
1858 Ammonites biplex bifurcatus. Q uenstedt, S. 593, Taf. 74, Fig. 2—3
1961 Rasenia (Prorasenia) n. sp. G eyer, S. 110, Taf. 1, Fig. 8
FIT: Original zu G eyer 1961a: Taf. 1, Fig. 8, Sammlung Th . Engel, Göppingen
Stratum typicum: Weißjura Ober-^
Locus typicus: Tieringen



Abb. 69.
Der Durchmesser liegt maximal bei 50 mm. Der Windungsquerschnitt ist 

rundlich bis oval, das Gehäuse evolut, E =  0.80. Die Berippung ist starr 
oder leicht geschwungen, wobei der Rippenstiel prorsocostat, die Externrip­
pen retrocostat gerichtet sind. Der Rippenspaltpunkt liegt am externen Flan­
kendrittel, die Rippenspaltung ist auf den Innenwindungen tripartit, außen 
bipartit. Externe und umbilikale Schaltrippen treten auf. Einschnürungen 
sind undeutlich und selten.

Abb. 70.
Sammlungbzw.Original zu

Fundort,-Schicht DM NW WH l
20

U R/D M30 40 SR/UR bei DM 20 30 40

GÖPP
039

Tieringen 
W. J .ß 40 42 33 19 22 26 2 .0 2.0

TOB Ce 
1233/19

Grat b. Laufen
w .j . /? 37 43 38 21 24 28 1.8 2 .0

TOB Ce 
1233/21 unbekannt 41 44 37 23 29 2 .0 2.1
TOB Ce 
1233/20 unbekannt 39 41 36 18 22 26 2.1 2 .0 2 .0
ST 
S 803

Gosheim 
W. J. a 36 44 33 2 .0

ST 
S 802

Möhringen 
W. J. a 45 42 36 18 20 27

Differentialdiagnose:
Bei Rasenia quenstedti, die R. bathyschista sehr ähnlich ist, liegt der Rip­

penspaltpunkt etwa auf der Flankenmitte, bei der neuen Art am äußeren 
Flankendrittel. Die übrigen Arten der Untergattung Prorasenia sind alle we­
niger dicht birippt.

Vorkommen in Schwaben: Weißjura Ober-a und ß  (nicht häufig). 
Untersuchte Exemplare: 6.



G en u s  R in g s te a d ia  Salfeld 1913 
Hologenotypus design.: Ammonites pseudocordatus 

Blake & H udleston 1877 
Subgenus Ringsteadia Salfeld 1913 

Ringsteadia (Ringsteadia) flexuoides (Quenstedt 1877)
Taf. 27, Fig. 3, Abb. 71 u. 72

v 1878 Ammonites flexuoides. Q uenstedt, S. 969, Taf. 107, Fig. 15 
1888 Ammonites streichensis. Q uenstedt, S. 966, Taf. 107, Fig. 6 

v 1925 Ringsteadia salfeldi. D orn , S. 531, Taf. 2 2 , Fig. 1—3 
?v 1930 Ringsteadia salfeldi. D orn, S. 171, Taf. 29, Fig. 6
FIT: Original zu Q uenstedt 1888: Taf. 107, Fig. 6 , Geol.-Paläont. Mus. Univ. 
Tübingen
Der Durchmesser erreicht maximal 60 mm. Das Gehäuse ist involut, E =  

1.7, der Windungsquerschnitt ist auf den inneren Umgängen oval, auf den 
äußeren hochoval. Die Berippung ist starr prorsocostat, etwas unregelmäßig, 
die Externrippen sind leicht nach vorn geschwungen. Die Rippenspaltung ist 
bipartit und tripartit, vereinzelt auch polygyrat. Dazu kommen pro Rippen­
einheit meist 1 bis 3 externe Schaltrippen. Je Umgang zählt man im allge­
meinen 2 flache Einschnürungen.

Sammlung Fundort, DM NW WH U R /D M SR/UR bei DM
bzw.Original zu

-Schicht 30 40 60 30 40 60
Q uenstedt Laufen
Taf. 107, W. ].ß 57 26 44 32 34 2.9 3.3
Fig. 6
Q uenstedt 
Taf. 107, 
Fig. 5

Laufen
W .J./? 40 25 43 29 2.9

TOB Ce Sauserb. 56 29 43 32 35 2.6 2.91233/32 W .J./?
TOB Ce Sauserb. 35 24 46 32 2 .61233/35 W. J. o.lß
TOB Ce Sauserb. 31 29 39 27 2.81233/22 W .J./?



Abb. 72.
Sammlung Fundort, DM NW WH UR/DM SR/UR
bzw. -schiebt 40 60 70 40 70
Original zu
D orn Gräfenberg 50 32 42 31 2.9
Taf. 2 2 , 
Fig. 2

W .J .a
D orn Gräfenberg 72 33 37 24 3.2
Taf. 2 2 , W .J .a
Fig. 3 
D orn unbekannt 110 37 36 25?
Taf. 2 2 , 
Fig. 6

W .J.

Differentialdiagnose:
Die Gehäuseskulptur der von D orn 1925 als Ringsteadia salfeldi beschrie­

benen Ammoniten stimmt mit R. flexuoides überein. Aus Prioritätsgründen 
ist die Art R. salfeldi D orn einzuziehen.

Das Exemplar von R. salfeldi, das D orn 1930 abbildet, ist schlecht erhal­
ten, wesentlich größer und auf der Außenwindung sehr schwach skulpturiert. 
Solange Bindeglieder zwischen diesem und den kleineren Gehäusen fehlen, 
kann es nicht mit Sicherheit R. flexuoides zugeordnet, sondern lediglich als 
Ringsteadia sp. bestimmt werden.

Es besteht auch noch morphologische Ähnlichkeit mit Ammonites involutus 
Q uenstedt 1888 Taf. 107, Fig. 3. Dieses Exemplar weicht ebenfalls in Ein­
rollung und Berippung von R. flexuoides ab.

Vorkommen in Schwaben: Weißjura Ober-a und Unter-/? (selten).
Untersuchte Exemplare: 5.

Genus Idoceras Burckhardt 1906
Bezüglich Genotypus und Gattungsdiagnose siehe Z iegler 1959, S. 24.
Die Gattung Idoceras ist leicht erkenntlich und erst kürzlich eingehend 

beschrieben worden. Die von mir gefundenen Exemplare dieser Gattung sind 
meist nur Bruchstücke und lassen eine kritische Artbeschreibung nicht zu. Die 
typischen Gattungsmerkmale gestatten eine sichere Bestimmung.



Idoceras planula (H ehl 1830)
Idoceras laxevolutum (Fontannes 1879)

Diese beiden Arten unterscheiden sich nach Z iegler (1959, S. 27, 28) nur 
durch Größe und Ohrfortsatz an der Mündung. 7. planula ist großwüchsig 
und hat keinen Ohrfortsatz.

Bei meinem Material handelt es sich vorwiegend um mittelgroße Indivi­
duen (ca. 80 cm DM), bei denen das Wohnkammerende nicht erhalten ist. 
Bei einigen Exemplaren ist die Rippenunterbrechung auf der Externseite nur 
abgeschwächt oder gar nicht ausgebildet. Eine sichere Artzuordnung läßt sich 
bei diesen Idoceraten nicht durchführen. Dies ist für eine stratigraphische Un­
tersuchung ohne Bedeutung, da sich die Verbreitung der beiden Arten deckt 
(Ziegler 1959, S. 29).

In den Fossillisten bei den Aufschlußbeschreibungen führe ich nur 7. pla­
nula auf, da diese Art von anerkannter stratigraphischer Bedeutung ist. Beide 
Arten setzen in Schwaben unmittelbar über der Weißjura a//?-Grenze ein 
und reichen bis zur „Ammonitenbreccie“ an der Weißjura ß/y-Grenze.

Idoceras schroederi Wegele 1929
Diese Art zeichnet sich gegenüber den beiden vorhergehenden durch fei­

nere und dichtere Berippung aus, auch sie ist etwas stärker eingerollt. 
7. schroederi ist viel seltener als 7. planula und 7. laxevolutum und kommt 
erst im mittleren Weißjura ß vor.

A n h a n g
D ieterich (1940, S. 27) erwähnt ein

Phylloceras protortisultcatum P ompeckj 
vom Grat bei Laufen, wahrscheinlich aus dem obersten Weißjura a.

Weiterhin wurden im Weißjura a//?-Grenzbereich Bruchstücke oder schlecht 
erhaltene Exemplare von

Aspidoceras (Euaspidoceras) sp.
gefunden.

Vertreter dieser Gattung stellen nur akzessorische und untypische Be­
standteile der Ammonoideenfauna an der Weißjura afß-Grenze dar; sie wer­
den nur der Vollständigkeit wegen aufgeführt.

Aspidoceras (Physodoceras) circumspinosum (Oppel 1863) 
Aspidoceras (Physodoceras) altenense (d’O rbigny 1860)

beschreibt Buck (1958). Er gibt an, daß diese beiden Arten auch schon im 
Weißjura Unter-'/? gefunden werden. Offensichtlich sind sie dort selten, da 
ich keine der beiden Arten bei der Geländearbeit fand.



Peltoceras (Epipeltoceras) bimammatum (Quenstedt 1858)
Diese wichtige Art wird von Prieser (1937, S. 105) neu beschrieben. Auch 

Schmidt-Kaler (1961, S. 68) veröffentlicht eine kurze Artdiagnose. Ich 
konnte leider kein Exemplar dieser Art finden, weshalb sie nur anhangsweise 
erwähnt sei. Über ihre stratigraphische Verbreitung auf der Westalb siehe 
Seite 386.

Stratigraphische Untersuchungen
1. D as N o r m a l p r o f i l

Auf der Westalb wurden insgesamt 8 Profile im Grenzbereich Weißjura 
a/ß auf genommen (Abb. 73). Bankvergleiche ermöglichten die Aufstellung 
eines Normalprofils der unverschwammten bzw. wenig verschwammten Fa­
zies (vgl. K oerner 1962). Das Profil wird in Bankkomplexe gegliedert, da 
die Verbindung einzelner Bänke mit zu vielen Fehlern behaftet ist. Häufige 
Fehlerquellen bei der Bank-Verknüpfung sind Unterschiede im Grad der Ver­
witterung in verschiedenen Aufschlüssen. Auch darf dünnen Mergelkalkbänk­
chen in größeren Mergelkomplexen kein großes Gewicht beigemessen werden 
(z. B. im oberen Teil der ca. 2 m mächtigen Mergellage in Komplex E). Diese 
Kalkmergelbänkchen haben oft nur einen wenig höheren Karbonatgehalt, 
der zudem meist nur lokal begreitzt ist. Man kann in einem Aufschluß beob­
achten, daß diese Kalkmergelbänkchen an anderen Stellen desselben Mergel­
komplexes nicht mehr heraustreten, weil sie durch kontinuierliche Abnahme 
des Karbonatgehaltes in Mergellagen von gleicher Mächtigkeit übergegangen 
sind. Diese Erscheinung zeigt die Gefahr subjektiver Fehler bei der Profil­
aufnahme. Seibold (1952, S. 348) behandelt ausführlich das Kalk-Mergel- 
Verhältnis im unteren Weißen Jura und kommt zu dem Schluß: „Ob eine 
ausgewitterte Bank mit ein und demselben Karbonatgehalt äußerlich als 
Kalk- oder Mergellage erscheint, hängt weitgehend von dem Karbonatgehalt 
in deren Hangendem und Liegendem ab.“ Diese Feststellung ist bei jedem 
Bankvergleich, nicht nur im unteren Weißen* Jura zu beachten. Sie macht 
auch verständlich, daß wenig ausgeprägte dünne Kalk- oder Mergellagen in 
verschiedenen Aufschlüssen nicht unbedingt wiedererkannt werden.

Dagegen lassen sich größere einheitliche Bankkomplexe im Weißjura alß- 
Grenzbereich in verschiedenen Aufschlüssen in Cephalopodenfazies, vielfach 
sogar in etwas verschwammter Fazies, leicht wiedererkennen. Gerade wenn 
die Korrelierung einzelner Bänke nicht ohne weiteres möglich ist, wird die 

• Einteilung der Schichtfolge wenigstens in Bankkomplexe zur genaueren Mar­
kierung der Fossilfunde unerläßlich.

In den Komplexen A und B ist ein Bankvergleich noch nicht einwandfrei 
durchzuführeÄ. Auch reichen nur wenig Aufschlüsse in tiefere Partien des 
Weißjura a. An der Basis von Komplex A liegen mehrere 40—50 cm mäch­
tige Kalkbänke. Sonst ist die Gesteinsausbildung vorwiegend mergelig. Die 
„Gelbe Bank“, die auf der mittleren Alb bei Oberlenningen etwa in diesem



Bereich beobachtet wird und von Reich (1915, S. 16) eingehend beschrieben 
und von W epfer und A ldinger (1938) auf der geologischen Karte dargestellt 
wurde, konnte ich auf der Westalb nicht feststellen. Der Komplex C setzt sich 
zunächst aus vier 20—30 cm mächtigen Kalk- oder Mergelbänken zusammen, 
die durch ca. 20 cm starke Mergellagen getrennt werden. Darüber liegt eine 
über 100 cm mächtige Mergelschicht. Die Gesteinsausbildung ist vorwiegend 
mergelig.

Die 6 Kalkbänke des Komplexes D sind durch Mergellagen von etwa 40 cm 
Mächtigkeit getrennt. Die Kalkbänke werden von Fugen mit Mergelbestegen 
geliedert, die in verschiedenen Aufschlüssen auch zu 5—10 cm dicken Mer­
gellagen anschwellen. Die Gesteinsbeschaffenheit des Komplexes ist kalkig.

Der Komplex E zeigt im geschichteten, schwammfreien Bereich nachste­
hende Schichtfolge:

etwa 30 cm Fucoiden-Mergel-Bank
etwa 50 cm Kalkbank
etwa 2 00  cm Mergel-Bank (im oberen Teil etwas karbonathaltiger, mitunter Aus­

bildung von Kalkmergelbänkchen; nach SW Zunahme des Kalk­
gehalts).

Mit Komplex F beginnt der Weiße Jura ß. Er besteht aus den 20—40 cm 
mächtigen, gleichförmigen Kalkbänken, die durch 5—10 cm dicke Mergellagen 
getrennt werden. Die Gesteinsausbildung ist stark kalkig. Komplex F um­
faßt die untersten 5 m von Weißjura ß.

Die „Fucoiden“-Bänke
Die als „Fucoiden“ bezeidhneten Lebensspuren sind für die Grenze Weiß­

jura a/ß besonders charakteristisch. Ursprünglich wurden sie als pflanzliche 
oder tierische Körperfossilien gedeutet. Die Untersuchungen von R ichter 
(1927) und K rejci-Graf (1938, S. 314) legen überzeugend dar, daß es sich 
bei den „Fucoiden“ um kombinierte Freß- und Grabgänge von im einzelnen 
noch unbekannten Tieren, also um Spurenfossilien, handelt. Nach Seilacher 
(1953, S. 433) gehören sie zur Gruppe der Freßbauten (Fodinichnia).

Der Name Nulliporites ist nicht angebracht, da er auf Algenschläuche hin­
weist und nur ein jüngeres Synonym für den älteren Namen Fucoides dar­
stellt. Chondrites ist ein weiterer Sammelname der als „Wurmspuren“ gedeu­
teten Fucoiden. Schon aus Prioritätsgründen besteht keine Veranlassung, die 
Fucoiden des Jura umzubenennen, selbst wenn Q uenstedt, der Autor des • 
Namens, meinte, es handle sich um Pflanzenreste. Q uenstedt (1858, S. 574 
bis 575) liefert eine treffende Beschreibung des „Fucoides hechingensis“. Ihr 
ist hinzuzufügen, daß die Fucoiden als dunkelgraue Streifen das Gestein 
durchziehen. In Mergeln sind sie zusammengedrückt, während sie in karbo­
natreichem Substrat noch rundlichen Querschnitt aufweisen.

Nicht das Auftreten der Fucoiden allein, sondern ihre Anhäufung in Mer-
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gellagcn im Zusammenhang mit der für die Weißjura alß-G renze typischen 
petrographischen Schichtfolge ist für die Stratigraphie von Bedeutung. Nur 
im Komplex E des Normalprofils siedeln Fucoiden dicht durchwachsen in 
einer 20—40 cm starken Mergellage unmittelbar unter der „Weißjura-/?- 
Kalkmauer“. In einigen Aufschlüssen sind auch unter dieser Fucoidenbank 
im Bereich des Komplexes E noch weitere Lagen vorhanden, die eine ähnliche 
Ausbildung zeigen. Außerhalb dieses Bereichs habe ich Fucoiden nur in einzel­
nen Nestern angetroffen. Damit wird der lokale Leitwert bestätigt, den be­
reits Quenstedt (1858, S. 574) den Fucoiden zuschreibt.

Die „Ammoniten-Lager“
Schwierig ist eine Deutung der Fossilanhäufung in den „Ammoniten-La- 

gern“ am Hundsrücken und „Sauserbrunnen“. In den Mergeln des Weißjura a 
im Liegenden und in den Kalken des Weißjura ß im Hangenden sind Ammo­
niten fast nur in Bruchstücken erhalten. Erst an der Weißjura ß/y-G renze 
werden wieder Fossilanhäufungen mit gleichem Erhaltungszustand beobach­
tet. Man könnte sich vorstellen, daß die Ammonitengehäuse während der ver­
hältnismäßig kalkarmen Mergelsedimentation des Weißjura a schnell aufgelöst 
wurden. In den Weißjura ^-Kalken wurden die dünnen Aragonitschalen dia- 
genetisch zersetzt. Im Übergang von vorherrschender Mergel- zur Kalksedi­
mentation hätte dagegen nur eine geringe Auflösung der Gehäuse stattgefun­
den (evtl, wegen eines höheren pH-Wertes, im zoogenen Bereich durch Verwe­
sung von Organismen). Der noch verhältnismäßig hohe Tongehalt hätte eine zu 
starke diagenetische Veränderung der Gehäuse verhindert. Gestützt wird 
dieser Erklärungsversuch dadurch, daß Ammoniten in Kalkmergeln meist am 
besten erhalten sind.

Die häufigsten Fossilien der „Ammonitenlager“, die alle dem Komplex E 
des Normalprofils angehören, sind Perisphincten der tiziani-Gruppe und Ta- 
ramelliceraten der costatum-Gruppe. Dazu treten vereinzelt Lithacoceraten 
der Untergattung Progeronia, Cardioceraten, Glochiceraten, Nautiloideen, 
Belemniten und Pleurotomarien.

Das häufige Auftreten von Collyrites (Dysaster) granulosus (Münster) 
im unteren Weißjura ß bei Spaichingen, auf das D ieterich (1940) hingewie­
sen hat, sei nochmals erwähnt. Auch ich fand diesen irregulären Seeigel dort 
nicht selten.

2. A u f s c h lu ß b e s c h r e ib u n g e n  
Gönningen — Genkingen

Der Steinbruch liegt an der Straße Gönningen—Genkingen in ca. 690 m 
über NN. Es ist der östlichste von mir aufgenommene Aufschluß. In Straßen­
höhe stehen die mächtigen Kalkbänke des Komplexes D an. Entlang der Auf­
fahrt zum Steinbruch folgt die ca. 2 m mächtige Mergellage des Komplexes E,



deren Karbonatgehalt nach oben hin etwas zunimmt. Den Abschluß dieser 
Schicht bildet eine 50 cm mächtige Kalkbank. Darüber folgt eine mergelige, 
in der Mitte kalkmergelige Lage von 40 cm. Die oberen 15 cm sind von Fu- 
coiden dicht durchwachsen; die Fucoidenbank bildet die Steinbruchsohle. Nun 
beginnen die typischen dichten Weißjura /?-Kalkbänke von 20—50 cm Mäch­
tigkeit, die von 0—10 cm starken Mergelfugen gegliedert werden. Sie reichen 
bis an die Oberkante des ca. 20 m hohen Steinbruchs. Die gesamte Weißjura- 
a-Mächtigkeit beträgt in dieser Gegend ca. 90 m, die von Weißjura ß  40 m.
Die meisten Fossilien wurden im Komplex E gefunden:

Taramelliceras (Taramelliceras) costatum (Quenstedt)
Perisphinctes (Dichotomosphinctes) wartae Bukowski 
Perisphinctes (Orthosphinctes) tiziani (Oppel)
Perisphinctes (Orthosphinctes) polygyratus (Reinecke)
Perisphinctes (Orthosphinctes) cf. virgulatus (Quenstedt)
Lithacoceras (Progeronia) triplex (Quenstedt)

Killer—Ringingen
Der Aufschluß liegt entlang der neu ausgebauten Straße in Flöhe der alten, 

heute nicht mehr benutzten Straßenkehre bei Pkt. 751 m. Unterhalb der alten 
Straßenkehre beginnt das Profil mit mehreren ca. 50 cm mächtigen Kalkbän­
ken, die bis in die Mitte des Komplexes A heraufreichen. Komplex B ist sehr 
mergelig mit wenig Kalkmergelbänken. Komplex C weist wieder dickere 
Kalkbänke an der Basis auf. Oben sind wieder Mergel vorherrschend. Kom­
plex D beginnt mit Kalkbänken von etwa 40 cm Mächtigkeit, die von 10 cm 
dicken Mergellagen gegliedert werden. Die Fortsetzung von Komplex D nach 
oben wird unterbrochen durch ein Seitentälchen ohne Aufschlüsse. Oberhalb 
des Seitentälchens setzt eine 55 cm mächtige Kalkbank das Profil von Kom­
plex D fort. Nach einer Mergelbank mit Kalkknauern und einer Kalkbank 
von je 40 cm folgt der Komplex E in der typischen, dem Normalprofil ent­
sprechenden Schichtfolge. Das Mergelpaket erreicht hier eine Mächtigkeit von 
170 cm. Uber der Kalkbank von 45 cm ist die normal ausgebildete Fucoiden­
bank 25 cm stark. In den dichten Weißjura-/?-Kalkbänken des Komplexes F 
sind 40 cm über der Fucoidenbank noch einmal 25 cm Kalkmergel mit Laib­
steinen eingeschaltet. Danach folgt die Weißjura-/?-Bankung, in der 20—40 cm 
mächtige Kalkbänke durch 0—10 cm dicke Mergelfugen oder -lagen getrennt 
werden. Die Weißjura-a-Mächtigkeit beträgt in dieser Gegend 90 m, die von 
Weißjura-/? 45 m. Der Aufschluß war zur Zeit der Profilaufnahme noch 
frisch und das Gestein nur wenig angewittert.

Flausen am Killer
Der verlassene Steinbruch befindet sich an der Steige Hausen—Neuweiler 

etwa 200 m nach dem Ortsausgang von Hausen auf der linken Talseite. Im 
Aufschluß stehen nur die Oberen Impressamergel an. Die Kalkbänke an sei­



ner Oberkante-sind zu Komplex A und tiefer zu stellen. Die Weißjura-a//?- 
Grenze ist verdeckt, sie liegt etwa 10 m über der Aufschlußoberkante. Ein 
Profil wurde dort nicht aufgenommen. Die Kalkbänke lieferten folgende Fos­
silien:

Taramelliceras (Taramelliceras) costatum (Quenstedt)
Taramelliceras (Taramelliceras) picbleri (Oppel)
Taramelliceras (Strebliticeras) tegulatum (Quenstedt)
Trimarginites cf. trimarginatus (Oppel)
Epipeltoceras bimammatum (Quenstedt)

Truchtelfingen bei Ebingen
Der Aufschluß befindet sich an der Auffahrt zum Weißjura-/?-Steinbruch 

am S Ortsausgang von Truchtelfingen.
Es sind nur der obere Teil von Komplex D bis zum untersten Teil von 

Komplex F (Weißjura ß) aufgeschlossen. Die Fucoidenbank ist nicht deut­
lich ausgebildet; Fucoiden kommen in der Mergelbank nur nestweise vor. 
An der Straße weiter nördlich ist hinter den letzten Häusern von Truchtel­
fingen die Weißjura a/ß-G renze ebenfalls aufgeschlossen, aber schlecht zu­
gänglich.

Der obere Teil des Mergelpaketes^ von Komplex E ist hier kalkiger als im 
Normalprofil. Im übrigen weicht die petrographische Ausbildung der Weiß­
jura a/ß-G  renze nicht von ihm ab. Im Steinbruch selbst stehen nur noch die 
regelmäßig geschichteten dichten Kalke von Weißjura ß  an.

Hundsrücken
Einer der bekanntesten Fossilfundpunkte auf der Westalb ist der Aufschluß 

an der „katholisdien“ oder „Pfaffenhalde“ an der E-Seite des N-Grats des 
Hundsrückens bei Balingen (heute trägt das Gewann in topographischen Kar­
ten die Bezeichnung „Ramser H au“).

Dort sind die Komplexe D, E und F des Normalprofils aufgeschlossen. Ab­
weichend vom Normalprofil ist der hohe Kalkgehalt in den Weißjura 
a-Schichten und das breite Mergelband 110 cm über der letzten Fucoiden­
bank. Der hohe Karbonatgehalt ist der Grund dafür, daß frühere Autoren 
(Quenstedt, O ppel u. a.) nur von den „weißen /?-Kalken“ des Hundsrückens 
schreiben. Bei der Profilaufnahme konnten besonders im Bereich des Kom­
plexes E brecciöse, riffsdiuttartige Komponenten in den Kalk- und Mergel­
kalkbänken festgestellt werden. Dies und die Häufigkeit von Fossilien, be­
sonders Cardioceraten, spricht für die Nachbarschaft von Schwammstotzen. 
Die Verschwämmung ist Ursache für die viel kalkigere Ausbildung des Kom­
plexes E. Hier sind drei, im obersten Teil von D nochmals zwei Fucoiden- 
lagen zu beobachten. In den beiden unteren Fucoidenbänken treten die Fucoi­
den nesterweise auf, die oberen sind vollständig von ihnen durchsetzt.



Auffallend ist das „Ammonitenlager" unmittelbar über der 3. Fucoiden- 
bank. Diese Kalkmergelbank'besteht fast ausschließlich aus Fossilbruch­
stücken und gut erhaltenen Ammonitensteinkernen, die zum größten Teil 
durch Limonit gelb gefärbt sind. Der Limonit entstand durch Verwitterung 
von Pyrit.

Unmittelbar über der letzten Fucoidenbank beginnt Weißjura ß mit einer 
110 cm mächtigen, dichten Kalkbank. Über ihr folgt noch einmal ein 25 cm 
starkes Mergelband, dann setzen sich die dichten Kalkbänke mit dünnen 
Mergelzwischenlagen bis an die Obergrenze des Aufschlusses fort.

Der Komplex E lieferte folgende Fossilien:
Pleurotomaria sp.
Nautilus sp.
Taramelliceras (Taramelliceras) hauffianum (Oppel)
Taramelliceras (Taramelliceras) costatum (Quenstedt)
Taramelliceras (Strebliticeras) externnodosum (D orn)
Cardioceras (Amoeboceras) bauhini (Oppel)
Perisphinctes (Orthosphinctes) tiziani (Oppel)
Perisphinctes (Orthosphinctes) polygyratus (Reinecke)
Perisphinctes (Orthosphinctes) colubrinus (Reinecke)
Perisphinctes (Orthosphinctes) suevicus (Siemiradzki)
Perisphinctes (Orthosphinctes) cf. pseudobreviceps Wegele 
Lithacoceras (Progeronia) triplex (Quenstedt)
Lithacoceras (Progeronia) cf. triplex (Quenstedt)
Lithacoceras (Discosphinctes) streichenense (Oppel)

Pfeffinger Böllat
Der Hangrutsch am Westhang des Pfeffinger Böllats N  Burgfelden, auf den 

ich durch Dipl.-Geol. K. H iller aufmerksam gemacht wurde, bietet ein Pro­
fil, das weit in die Impressamergel hinunterreicht. Der Karbonatgehalt der 
oberen Impressamergel und die Fossilführung sind wesentlich geringer, als 
am Hundsrücken und „Sauserbrunnen" — ein Zeichen dafür, daß die Beein­
flussung der Sedimentation durch benachbartes Schwammwachstum nur gering 
sein1 kann. Ein Vergleich mit dem nächsten Profil zeigt beste Überein­
stimmung im Bereich der Weißjura a/ß-Grenze. In den tieferen Lagen der 
Impressamergel ist der Schichtvergleich nicht mehr klar durchzuführen, da 
der Karbonatgehalt der einzelnen Bänke lokal differiert. Zu einer starken 
Veränderung des Aufschlußbildes genügen — wie weiter oben erläutert — 
geringe Verschiebungen in der Kalksedimentation. Komplex A ist etwas mer­
geliger und Komplex B kalkhaltiger als bei Ringingen. Die Weißjura-a//?- 
Grenzregion ist in normaler Bankfolge entwickelt. Bis zur Mitte von Kom­
plex B sind Fossilien selten. Die oberste Kalkbank von Komplex B lieferte 
Lithacoceras heidenheimense (Wegele). Unterhalb von Komplex A fand sich 
schon ein großes Lithacoceras sp., das aber nur schlecht erhalten war.



Von Komplex C an werden folgende Fossilien häufiger:
Glochiceras (Glochiceras) nimbatum (Oppel)
Trimarginites trimarginatus (Oppel)
Perisphinctes (Orthosphinctes) cf. tiziani (Oppel)
Über der Fucoidenbank an der Basis von Komplex F wurde 
Idoceras planula (Hehl) 

gefunden.
„Sauserbrunnen"

Der Aufschluß liegt am E-Hang des Grats bei Laufen oberhalb der Straße 
Laufen—Tieringen.

Die Lokalität ist wegen ihres Fossilreichtums ebenso berühmt, wie der 
Hundsrücken. Die im Aufschluß angeschnittenen Schwammstotzen sind die 
Ursache für den hohen Karbonatgehalt in den oberen Schichten der Impressa- 
mergel.

Die Schichtlagerung ist wegen der benachbarten zoogenen Fazies in Kom­
plex E etwas unruhig und die Weißjura-a//?-Grenz-Bänke sind nicht typisch 
ausgebildet. Im Komplex E treten 4 Fucoidenbänke auf. Das Ammoniten­
lager wird — dem Aufschluß am Hundsrücken entsprechend — an der Basis 
von Komplex E beobachtet. Darunter sind keine Fucoidenlagen mehr ausge­
bildet. Die zweitoberste Fucoidenbank ist mit Kalklaibsteinen, Kalkkrusten 
und Schwammumien durchsetzt. Über der letzten Fucoidenbank setzen die 
dichten Weißjura-/?-Kalkbänke ein. In der 3. Mergellage, die diese Bänke 
gliedert, wurde ein Idoceras planula (H ehl) gefunden.

Der Komplex E lieferte folgende Fossilien:
Glochiceras (Glochiceras) nimbatum (Oppel)
Taramelliceras (Taramelliceras) costatum (Quenstedt)
Taramelliceras (Taramelliceras) hauffianum (Oppel)
Taramelliceras (Strebliticeras) externnodosum (Dorn)
Cardioceras (Amoeboceras) lineatum (Quenstedt)
Perisphinctes (Dichotomosphinctes) cf. wartae (Bukowski)
Perisphinctes (Orthosphinctes) colubrinus (Reinecke)
Perisphinctes (Orthosphinctes) polygyratus (Reinecke)
Perisphinctes (Orthosphinctes) tiziani (Oppel)
Perisphinctes (Orthosphinctes) suevicus Siemiradzki 
Perisphinctes (Orthosphinctes) pseudobreviceps Wegele 
Perisphinctes (Orthosphinctes) laufenensis Siemiradzki 
Perisphinctes (Orthosphinctes) virgulatus (Quenstedt)
Lithacoceras (Amoeboceras) lineatum (Quenstedt)
Lithacoceras (Disc&phinctes) streichenense (Oppel)
Rasenia (Prorasenia) bathyschista n. sp.
Ringsteadia (Ringsteadia) flexuoides (Quenstedt)



Anhäuser Mühle bei Egesheim
Dieser Aufschluß ist heute ziemlich verwachsen und unzugänglich. Ich ent­

nehme der Dissertation Fuchs (1934, S. 13) folgendes Profil:
25 cm Kalk 
4 cm Mergel 

25 cm Kalk 
2 cm Mergel 

30 cm Kalk
60 cm Mergel, Fucoiden
50 cm Kalk (verrostete Fossilien, besonders Oppelia aff. litocera und Perisphinctes 

polygyratus)
15 cm Mergel 
20 cm Kalk 
20 cm Mergel 
10 cm Kalk

150 cm Mergel, sehr fossilreich

Dieses Profil fügt sich sehr gut in mein Normalprofil ein. Die Fucoiden- 
bank ist allerdings ein wenig mächtiger als an anderen Aufschlüssen. Die 
Fossilangaben sind mit Vorsicht zu verwerten, da die Bestimmung der Peri- 
sphincten häufig subjektiven Fehlern unterworfen ist. Fuchs gibt folgende 
Fossilliste:

Perisphinctes virgulatus (Quenstedt), Perisphinctes aeneas Gemmelaro, Peri­
sphinctes polygyratus (Reinecke), Waldheimia impressa (Quenstedt), Oppelia 
flexuosa discus (Quenstedt), Haploceras lingulatum (Quenstedt).
Gebert 1961 führt von diesem Aufschluß außerdem noch an:
Rasenia (Prorasenia) crenata (Quenstedt) und 
Perisphinctes cf. tiziani (Oppel)

Mit Ausnahme von Perisphinctes aeneas Gemellaro, der ein typisches 
Fossil von Weißjura Unter-a (transversarium-Xone) ist, ordnen sich die übri­
gen Fossilien gut im Bereich der Weißjura-a//?-Grenze ein. Vielleicht läßt sich 
die fossilreiche Lage in der 150 cm mächtigen Mergelbank mit dem „Ammo­
nitenlager" am „Sauserbrunnen“ und Hundsrücken vergleichen.

Ich fand bei der Anhäuser Mühle im Hangschutt:
Perisphinctes (Kranaosphinctes) sp.

Gosheim
Der Aufschluß liegt am Steilhang unterhalb des aufgelassenen Steinbruchs 

SE Gosheim bei der Straßengabelung Richtung Bubsheim. Berz 1933 nennt 
ihn den Steinbruch an der Kingelhalde. Im Aufschluß sind mehrere Schwamm­
stotzen angeschnitten. Wieder ist die Folge der Verschwammung ein sehr ho­



her Karbonatgehalt der oberen Weißjura-a-Bänke. Die Fucoidenbank konnte 
in diesem ‘Aufschluß nicht gefunden werden. Trotzdem ist die Weißjura 
a/ß-G renze leicht zu erkennen. Die gleichförmigen Kalkbänke mit dünnen 
Mergelzwischenlagen beginnen 170 cm unter der Bruchsohle. Einige Schwamm­
stotzen reichen noch etwas über die Basis des Steinbruchs hinauf in Weißjura 
ß. In den Basisbänken des Bruchs kommt Idoceras planula (H ehl) vor.

Der obere Weißjura a ist in der ganzen Umgebung fast nur in zoogener 
Fazies ausgebildet, die Mächtigkeit ist wesentlich geringer als an den bisher 
beschriebenen Stellen. Sie beträgt nach Berz (1933) ca. 35 m. Bänke mit Riff­
schuttkomponenten sind häufig. Die Korrelierung mit den Komplexen des 
Normalprofils gelingt in diesem Aufschluß nur durch konsequentes Abzählen 
der einzelnen Bänke, da der Karbonatgehalt in sämtlichen Komplexen viel 
höher ist als im Normalprofil.

Sämtliche aufgeschlossenen Bänke waren ziemlich fossilreich. Eine so auf­
fallende Fossilanreicherung wie im „Ammonitenlager“ am „Sauserbrunnen“ 
und Hundsrücken wurde aber nirgends beobachtet.

Folgende Fossilien wurden gefunden:
Komplex F : Idoceras planula (H ehl)

Taramelliceras (Taramelliceras) costatum (Quenstedt)
Collyrites (Dysaster) granulosus (Münster) '

Komplex E: Perisphinctes (Ortloosphinctes) polygyratus (Reinecke)
Rasenia (Prorasenia) bathyschista n. sp.

Komplex C +  D: Taramelliceras (Taramelliceras) costatum (Quenstedt) 
Perisphinctes (Perisphinctes) waltonensis Arkell 
Lithacoceras (Lithacoceras) pseudolictor (Choffat)

Komplex A +  B: Taramelliceras (Taramelliceras) costatum (Quenstedt) 
Taramelliceras (Taramelliceras) pichleri (Oppel)
Taramelliceras (Strebliticeras) externnodosum (Dorn)
Lithacoceras sp.

Möhringen bei Tuttlingen
Der Aufschluß befindet sich am E Ortsende von Möhringen am Hangfuß 

des Schanzengrabens. 30 m darüber liegt ein Steinbruch in Weißjura ß.
Es sind nur wenige Bänke von Weißjura Ober-a aufgeschlossen. Ob die 

hier typisch ausgebildete Fucoidenbank die höchste in Weißjura a und damit 
die Grenze zu Weißjura ß  darstellt, ist nicht ganz sicher zu entscheiden, weil 
über ihr eine weitere Mergelbank von mindestens 30 cm folgt, die an ande­
ren Aufschlüssen fehlt. In ihr wurde ein Idoceras sp. gefunden. Darüber sind 
die folgenden Bänke von Hangschutt überdeckt, so daß sich die Schichten­
folge bis zu den, leicht verschwammten Weißjura-/?-Kalkbänken, die etwa 
10 m höher am Hai*g anstehen, nicht verfolgen läßt. Sicher ist, daß der Auf­
schluß die obersten Bänke von Weißjura a anschneidet, die sich am besten 
mit Komplex E des Normalprofils korrelieren lassen. Deutliche Schwamm­



stotzen bedingen eine etwas unregelmäßige Lagerung der Bänke, die von 
Riffschutt durchsetzt sind. Fossilien sind zahlreich, aber nicht in bestimm­
ten Bänken angehäuft.

Folgende Fossilien wurden bestimmt:
Taramelliceras (Strebliticeras) externnodosum (D orn)
Taramelliceras (Strebliticeras) tegulatum (Quenstedt)
Cardioceras (Amoeboceras) alternans (Buch)
Cardioceras (Amoeboceras) ovale (Quenstedt)
Cardioceras (Amoeboceras) bauhini (Oppel)
Perisphinctes (Dichotomosphinctes) wartae Bukowski 
Perisphinctes (Orthosphinctes) colubrinus (Reinecke)
Perisphinctes (Orthosphinctes) cf. virgulatus (Quenstedt)
Lithacoceras (Progeronia) cf. triplex (Quenstedt)
Rasenia (Prorasenia) bathyschista n. sp.
Aspidoceras (Euaspidoceras) sp.

3. D ie  A m m o n ite n z o n e n
Q uenstedt (1843) bezeichnet seinen Weißen Ju raa  als „Impressa-Mergel“, 

seinen Weißen Jura/? als „Wohlgeschichtete Kalkbänke“. Er schreibt (1858, 
S. 574): „Durch die ganze Breite des Zollernlandes vom Hundsrück bis zur 
Thalheimer Steige findet sich wie an der Eisenbahn bei Geislingen eine Fu- 
coidenbank, die ich als Gränze von a und ß  ansehen will.“

O ppel (1863, S. 175) führte für den Weißen Jura ß Q uenstedt’s die Be­
zeichnung „Zone des Ammonites bimammatus“ ein. Mir gelang es nicht, bei 
der Profilaufnahme das ziemlich seltene Epipeltoceras bimammatum (Q uen­
stedt) zu finden. Fischer (1913, S. 302) beschreibt dieses Fossil aus dem Lo­
chensteinbruch. Dort ist ver'schwammter Weißjura ß aufgeschlossen. Die „gru­
sigen Lagen“ an der Bruchsohle dürften aber noch zu Weißjura a gehören. 
Das E. bimammatum von Fischer stammt also höchstens aus Weißjura Un­
ter-/?. In letzter Zeit fanden Herr Prof. Dr. A ldinger ein Exemplar im ver- 
schwammten Weißjura Ober-a der Bärentalsteige, Dr. Geyer ein zweites 
Stück im weiter oben erwähnten Aufschluß bei Hausen a. K. und Dipl.-Geol. 
G ebert ein drittes Exemplar im verschwammten Weißjura Unter-/? auf Blatt 
Meßstetten. Berz (1933) und D ieterich (1940) erwähnen E. bimammatum 
aus Weißjura Ober-a und Unter-/?. Aus allen Berichten geht übereinstimmend 
hervor, daß E. bimammatum in der verschwammten Fazies häufiger gefunden 
wird als in der reinen Cephalopodenfazies. In der Schwammfazies ist aber die 
lithostratigraphische Grenzziehung oft sehr schwierig, da Weißjura a hier be­
reits recht mergelarm ausgebildet sein kann. Im Bereich der Westalb tritt also 
E. bimammatum in Weißjura Ober-a und Unter-/? auf.

Engel (1883, S. 195; 1908, S. 388, 379) führt Idoceras planula (H ehl) als 
Leitfossil des Weißen Jura ß ein. D ieterich (1940, S. 12) fand I. planula im 
Gebiet der Mittleren und Ost-Alb erst einige Meter über der Weißjura alß-



transversarium- 1 alternans- Zone 1 planula-ZoneZone j (/rapressrf-Mergel) ] (wohlgcschichtete Kalke)
Perisphinctes antecedens!martelli/lucingensis 
Perisphinctes wartae

! |
' 1I

Perisphinctes gigantoplex/waltonensis 
Gruppe des Perisphinctes tiziani* 
Perisphinctes laufenensis/virgulatus

Lithacoceras stfeichencnsis 
Lithacoceras triplex/eggeri 
Gruppe des Lithacoceras pseudolictor**

Idoceras planula 
Idoceras laxevolutum/schroederi 
Ringsteadia flexuoides 
Rasenia bathyschista

Epipeltoceras bimammatum 
Cardioceras alternans 
Cardioceras bauhinillineatum

Trimarginites trimarginatuslarolicus 
Taramelliceras costatumlhauffianum/externnodosum 
Taramelliceras pichleriftegulatum

platynota-Zone

* Per. polygyratus, colubrinus, suevicus, pseudobreviceps, eschwegi ** Lith. evolutum, heidenheimensisy grandiplex

O

Verbreitungstabelle der wichtigsten Ammonoideen.

Beiträge zur Stratigraphie und Ammonitenfauna der Weißjura a!ß■



Grenze. Ich selbst gewann I. plarwla am „Sauserbrunnen" und im Aufschluß 
an der Straße zwischen Nendingen und Tuttlingen 1,4 m über der lithofaziel- 
len Weißjura a/ß-Grenze bzw. über der letzten Fucoidenbank im Anstehen­
den; im Profil am Pfeffinger Böllat und wahrscheinlich auch im Profil Möh­
ringen liegt das Leitfossil unmittelbar über der Fucoidenbank. Die strati­
graphisch tiefsten Funde von Gosheim und vom Hundsrücken stammen aus 
den entsprechenden Lagen. Nach Geyer (1961b, S. 107) liegt die obere 
Verbreitungsgrenze von I. plarwla an der Weißjura ß/y-Grenze. I. plarwla 
ist also eines der zuverlässigsten Leitfossilien im Weißen Jura. Es ist leicht 
erkennbar, nicht selten und erfüllt damit die wichtigsten Anforderungen, die 
man an ein Leitfossil stellt. Schmidt-K aler (1961, S. 67) kommt für das 
Gebiet der südlichen Frankenalb zu ähnlichen Ergebnissen. Der Weiße Jura ß 
ist also der Zone des Idoceras plarwla gleichzusetzen.

Weniger eindeutig ist die Verbreitung von Leitfossilien im oberen Weiß­
jura a. Q uenstedt (1843, S. 395) nennt seinen Weißjura a „Mergel- und 
Thonkalke der Terebratula impressa“. O ppel (1863, S. 165 ff.) verwendet 
„Impressa-Tone“ als Subzonennamen für den oberen Teil der „Zone des Am- 
monites transversarius“. Geyer (in Geyer und Gwinner 1962, S. 94) be­
zeichnet den Abschnitt von der Zone des Quenstedtoceras mariae bis zur Zone 
des Rursiceras (Gregoryceras) transversarium als Weißjura Unter-a (a l) , 
den ungleich mächtigeren oberen Teil {„Impressa-Schichten“) der Unteren 
Weißjuramergel als Ober-a {al). Das Ober-a wird von Geyer bis auf weite­
res als Zone des Cardioceras (Amoeboceras) alternans bezeichnet.

Die untere Verbreitungsgrenze von Epipeltoceras bimammatum ist nicht 
sicher bekannt, der Ammonit reicht aber sicher nicht bis in die transversarium- 
Zone hinab. Aulacothyris impressa (Bronn) scheint auf der Westalb nur sel­
ten aufzutreten. Die Perisphincten der tiziani-Gruppe, die man früher als 
typische Weißjura-/?-Fossilien betrachtete, kommen sicher schon im oberen 
Drittel von Weißjura Ober-a vor. Typische Fossilien des Weißjura a/ß- 
Grenzbereichs sind Perisphinctes laujenensis Siemiradzki, Perisphinctes vir- 
gulatus (Q uenstedt), Taramelliceras hauffiarwm (Oppel) und Ringsteadia 
flexuoides (Q uenstedt). Die obere und untere Verbreitungsgrenze dieser 
Fossilien war bisher nicht genau zu ermitteln. Die Fundortangaben von 
Sammlungsexemplaren dieser Arten waren vielfach nicht eindeutig und bei 
manchen Literaturangaben erheben sich Zweifel, ob diese Arten richtig be­
stimmt wurden. Wahrscheinlich dürften sie einen ähnlichen Verbreitungsgrad 
wie Epipeltoceras bimammatum haben.

Neu für Süddeutschland ist die Bestimmung von Perisphinctes wartae 
Bukowski im Weißjura a/'/?-Grenzbereich. Nach Salfeld (1914a, S. 134) ge­
hört in Norddeutschland die Zone des Perisphinctes wartae in das untere 
Oberoxford. Damit ist eine weitere Möglichkeit gegeben, die nordwestdeut­
sche Zonenfolge mit der süddeutschen zu vergleichen. Allerdings scheint P. 
wartae in Südwestdeutschland ziemlich selten zu sein.



Auf einen sehr engen Bereich ist das Vorkommen von Lithacoceras strei- 
chenense (Oppel) begrenzt. Sämtliche mir bekannten Stücke können nur aus 
dem Komplex E des Normalprofils stammen. Ich fand L. streichenense nur 
am „Sauserbrunnen" und am Hundsrücken. O ppel (1863) beschreibt es eben­
falls von diesen Fundorten. Im übrigen scheint das Fossil sehr selten zu sein, 
was eine definitive Aussage über seine vertikale Verbreitung erschwert. Die 
geringe Verwechslungsmöglidikeit läßt es als geeignetes Leitfossil des Kom­
plexes E erscheinen.

Grundsätzlich ist das Auftreten von mehreren Lithacoceras-Arten in die­
sem stratigraphischen Niveau neu, wenn auch nicht überraschend. Die Evo­
lution der Lithacoceraten aus dem Perisphinctenstamm heraus mußte späte­
stens im Weißen Jura Ober-a über Orthosphinctes-Progeronia beginnen. Li­
thacoceras (Progeronia) triplex, Lithacoceras (Lithacoceras) evolutum, Litha­
coceras heidenheimense und Lithacoceras pseudolictor setzen hier ein und 
sind durch ganz Weißjura ß bis zum Unter-y zu finden. Es ist unwahrschein­
lich, daß Lithacoceras achilles (d’Orbigny) im süddeutschen Jura heimisch 
ist, da sämtliche so bezeichneten Exemplare einer gründlichen Nachprüfung 
nicht standhalten.

Cardioceras (Amoehoceras) alternans setzt über der transversarium-Zone 
ein und reicht nach meinen Beobachtungen nicht über die Weißjuraa//?-Grenze 
hinauf. Daneben finden sich Cardioceras bauhini und C. lineatum im Bereich 
der Weißjura a/ß-Grenze. C. bauhini kommt gleich wie C. alternans in der 
zoogenen Fazies häufiger vor, ist aber in der Cephalopodenfazies des Weißen 
Jura ß nicht so .selten wie C. alternans in der entsprechenden Fazies von, 
Weißjura a.

4. D ie M ä c h t ig k e i te n  im  W e iß ju r a  a u n d  ß
Die Mächtigkeit von Weißjura a beträgt im Gebiet zwischen Reutlingen 

und Balingen durchgehend 90—100 m. Die Zunahme des Karbonatgehaltes 
in der Balinger Gegend bewog frühere Bearbeiter, die obersten 10—20 m von 
Weißjura a dem Weißen Jura ß  zuzurechnen. Erst D ieterich (1940) fand, 
daß auf Grund der dicken Mergelbänke und der Fucoidenlagen diese Schich­
ten dem oberen Weißjura a zuzuordnen sind, denn im Weißjura Unter-/? 
treten nirgends Fucoiden-Mergel-Bänke in dieser für Weißjura Ober-a typi­
schen Form und über 10 cm starke Mergellagen auf.

Auf den geologischen Karten von Blatt Wehingen (7818) und Balingen 
(7719) sind daher die unteren 10—20 m der als geschichteter Weißjura ß  aus­
kartierten Streifen zu Weißjura a zu stellen. Von der Lochen in W- und SW- 
Richtung ist Weißjura a nur noch an wenigen Punkten in Cephalopodenfazies 
aufgeschlossen. An diesen Stellen ist fast ausnahmslos die Untergrenze von 
Weißjura a von Hangschutt bedeckt, so daß es nicht möglich ist, die Gesamt­
mächtigkeit eindeutig zu ermitteln.

Die Schwammfazies ist im Weißjura a der Westalb meist mit einer Mäch­
tigkeitsreduktion gekoppelt (Fischer 1913, S. 35, Berz 1933, S. 46). Von der



Lochen nach SW überschreitet Weißjura a eine Mächtigkeit von 35 bis 40 m 
nicht mehr. Die Kalkbänkc mit „grusigen“ Mergelzwischenlagen am Lochen­
steinbruch, die Fischer auf Grund des Fossilbestandes zu Weißjura ß stellt, 
gehören möglicherweise zu Weißjura a, da der /LFundpunkt an der „Katho­
lischen H alde“ sicheres Weißjura Ober-a darstellt und entsprechend mächtige 
Kalkbänke mit Mergelzwischenlagen aufweist.

Die Weißjura-/?-Mächtigkeit wird von D ieterich (1940, S. 19) für das 
Gebiet bei Reutlingen mit 40 m angegeben, am Hohenzollern 45 m, bei Ba- 
lingen-Nusplingen 40—60 m und bei Tuttlingen 70 m. Ich erhielt im wesent­
lichen dieselben Mächtigkeitswerte, möchte aber darauf hinweisen, daß auf 
der W-Alb die Mächtigkeiten von Weißjura ß in Cephalopodenfazies nirgends 
unmittelbar im Abstehenden gemessen werden können. Entweder ist von 
Weißjura ß nur die Oberkante an Steilhängen aufgeschlossen (z. B. im Do­
nautal), oder nur die Untergrenze (z. B. am Albtrauf). Weißjura-/?-Ober- 
grenzen auf der Hodifläche der Alb sind zu Mächtigkeitsbestimmungen nicht 
zu verwenden, da durch das allgemeine Schichtfallen nach SE und durch das 
Relief im verschwammten Bereich zu große Fehlerquellen auftreten. Außer­
dem wechselt die Mächtigkeit im Bereich zoogener Fazies innerhalb kurzer 
Entfernungen sehr rasch. Gebert (1961) gibt von Blatt Meßstetten (7819) 
Mächtigkeiten für die zoogene Fazies von Weißjura ß zwischen 15 und 80 m 
an. Schädel (1960, S. 32) errechnet eine Mächtigkeit für Weißjura ß bei 
Tuttlingen von 90 m.

Diese unterschiedlichen Angaben zeigen, wie schwierig die Bestimmung der 
Weißjura-/?-Mächtigkeit auf der Westalb ist. Sicher ist, daß der Weiße Jura ß 
von Hechingen bis Tuttlingen von etwa 45 m auf mindestens 70 m anschwillt. 
Im Bereich Nusplingen—Mühlheim a. D. bewirkt das Vorherrschen der zoo- 
genen Fazies ein rasches An- und Abschwellen der Mächtigkeiten. Die Schlüsse, 
die D ieterich (1940, S. 20) aus der Mächtigkeitszunahme zieht (größere 
Wassertiefe, Senkungstendenz des Meeresbodens), sind nur mit Vorbehalt zu 
übernehmen. Tatsache ist nur, daß der Sedimentmangel des verschwammten 
Weißjura a durch erhöhte Kalksedimentation in Weißjura ß wieder ausgegli­
chen wurde.

Zusammenfassung
Der Verfasser versucht, in der westlichen schwäbischen Alb die immer wie­

der gestellte Frage zu klären, ob die große Mächtigkeitszunahme von Weiß­
jura ß nicht auf Kosten des geringmächtigen Weißjura a erfolgte, bzw. ob die 
Weißjura a/ß-Grenze eine echte Zeit- oder lediglich eine Faziesgrenze dar­
stellt.

Zunächst gibt der Verfasser einen Überblick über die Ammonitenfauna im 
Grenzbereich Weißjura a/ß. Eingehend behandelt er die hier häufigste Am- 
monoideen-Gruppe, die Perisphinctiden. Eine A rt wird neu auf gestellt: Ra- 
senid (Prorasenia) bathyschista n. sp. und Perisphinctes (Dichotomosphinctes) 
wartae in Süddeutschland erstmals nachgewiesen.



Aufschlußkorrelationen ergeben ein Normalprofil der Weißjura alß- 
Grenze, das eine für den Grenzbereich charakteristische Schichtfolge zeigt. Sie 
läßt sich in der Cephalopodenfazies in allen Aufschlüssen erkennen. In der 
zoogenen Fazies bereitet der Bankvergleich Schwierigkeiten.

Die „Fucoiden“-Bänke und „Ammoniten-Lager“ werden beschrieben. Ido- 
ceras planula (H ehl) ist ein ausgezeichnetes Leitfossil für den Weißen Jura ß. 
Der Ammonit tritt gleich über der petrographischen a/ß-Grenze auf, die weit­
gehend durch die oben erwähnten „Fucoiden“-Bänke zusätzlich markiert ist. 
Es kann unterstellt werden, daß das Leitfossil im schwäbischen Jura mehr 
oder weniger gleichzeitig einsetzt und das erste Auftreten von Idoceras pla- 
nula somit eine echte Zeitgrenze ( =  petrographischer a/ß-G renze) darstellt.

Das Leitfossil des Oberen Weißjura a ist Cardioceras alternans (Buch). Die 
Gruppe des Perisphinctes tiziani (O ppel) und die Gattung Lithacoceras tre­
ten schon im Oberen ^e iß ju ra  a auf.
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Fig. 1: Perisphinctes (Perisphinctes) waltonensis Arkell,Gosheim. Hypotypoid. ST: S 806. W. J. a. V3 nat. Größe.
Fig. 2: Lithacoceras (Lithacoceras) evolutum (Quenstedt),

Sauserbrunnen. Hypotypoid. ST: S 796. W. J. a/ß. Ca. V2 nat. Größe.





Fig. 1: Lithacoceras (Lithacoceras) pseudolictor ( C h o f f a t ) ,Mühlheim/D. Hypotypoid. TÜB: Ce 1233/36. W. J. a/ß. Ca. 2/3 nat. Größe.
Fig. 2: Lithacoceras (Lithacoceras) pseudolictor ( C h o f f a t ),Gosheim. Hypotypoid. ST: S 808. W. J. a. Ca. nat. Größe.





Fig. 1: Lithacoceras (Lithacoceras) heidenheimense (Wegele),
Sauserbrunnen. Hypotypoid. ST: S 801. W. J. a. Ca. nat. Größe.

Fig. 2: Perisphinctes (Orthosphinctes virgulatus (Quenstedt),
Tieringen. Hypotypoid. TÜB: Ce 1233/30. W. J. ß.

Fig. 3: Rasenia (Prorasenia) bathyschista n. sp.,Grat b. Laufen. Hypotypoid. TÜB: Ce 1233/19. W. J. ß.
Fig. 4: Lithacoceras (Discosphinctes) streichenense (Oppel),Sauserbrunnen. Hypotypoid. TÜB: Ce 1233/18. W. J. a/ß.





Fig. 1: Perisphinctes (Dichotomosphinctes) wartae Bukowski, Grat b. Laufen. Hypotypoid. TÜB: Ce 1233/9. W. J. a.
Fig. 2: Perisphinctes (Orthosphinctes) laufenehsis Siemiradzki, Zillhausen. Hypotypoid. TÜB: Ce 1233/23. W. J. ß.





Fig. 1 : Perisphinctes (Orthosphinctes) suevicus Siemiradzki,Sauserbrunnen. Hypotypoid. TÜB: Ce 1233/14. W. J. a/ß.
Fig. 2: Lithacoceras (Progeronia) triplex (Quenstedt),Hörnle b. Balingen. Hypotypoid. TÜB: Ce 1233/13. W. J. ß.





Fig. 1: Lithacoceras (Progeronia) eggeri (Ammon),Sauserbrunnen. Hypotypoid. TÜB: Ce 1233/28. W. J. a/ß.
Fig. 2: Rasenia (Prorasenia) bathysebista n. sp.Fundort unbekannt. Hypotypoid. TÜB; Ce 1233/20.
Fig. 3: Ringsteadia (Ringsteadia) flexuoides (Quenstedt),

Sauserbrunnen. Hypotypoid. TÜB: C 1233/32. W. J. a/ß.





Fig. 1: Lithacoceras (Lithacoceras) grandiplex (Quenstedt),Gönningen. Hypotypoid. ST: S 809. W. J. a/ß. Va nat. Größe.





Fig. 1: Perisphinctes (Orthosphinctes) pseudobreviceps Wegele, 
Sauserbrunnen. Hypotypoid. TÜB: Ce 1233/11. W. J. a/ß.





Fig. 1: Perisphinctes (Orthosphinctes) laufenensis Siemiradzki, Zillhausen. Hypotypoid. TÜB: Ce 1233/23. W. J. ß.





Perisphinctcs (Ortbospbinctes) cschwegi Choffat, 
Hundsrücken. Hypotypoid. ST: S 792. W. J. a.





Perispbinctes (Perisphinctes) sp.,
Grat b. Laufen. Holotypus. TÜB: Ce 1233/1. W. J. afß.




